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Vorwort 



W ir Deutschen müssen die Memoiren durch vertraute 
Briefwechsel ersetzen und deshalb auch die geringsten 
Sehärflein dankbar entgegennehmen, die ein reichbegab- 
ter, ausgezeichneter Mann wie Oelsner, dessen Anden- 
ken trotz der Erinnerung eines Zschockke, Varnhagen 
von Ense und Anderer uns fast abhanden kommen will, 
hinterlassen hat. 

Die hier mitgetheilten Briefe des feinen geistreichen 
Oelsner setzen uns mitten in die wogenden B^eben- 
heiten der französischen Hauptstadt, mitjten in die Wirren 
eines aufgeregten Volkes und schildern zum grosse 
Theile die Thatsachen nach eigenen Anschauungen oder 
doch wenigstens nach den lebendigen unmittelbaren Ein- 
drücken, welche das höherpulsirende Volksleben ausübte. 

Wie lehrreich und interessant würde es sein, die 
TOllstftndige Correspondenz eines so politisch durchbilde- 
ten Mannes, wie Oelsner es war, yor sich zu haben! 
Eines Mannes, dessen vertrauter Freund Sieyes war, 
eines Mannes, der vermöge seines geistigen Reichthums 
in dem ausgewählten Umgange mit den bedeutendsten 
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Männern seiner Zeit^ me TaUeyrand, Constant, Mannel, 
Wilhelm und Alexander Ton Humboldt, von Stein, Graf 

Schlabrendorf und vielen Andern lebte! Er kannte wie 
wenige — unter denen der Einsiedler Schlabrendorf — 
Paris und das französische Volk durch und durch und 
hatte den Aufenthalt unter demselben so lieben gelernt, 
dass es ihn immer wieder nach Paris zorfickzog, woselbst 
er 1828 starb. 

Geben die vorliegenden Briefe, welche an den als 
01denl)urgisclien Geschichtsschreiber und auch sonst als 
Schriftsteller geschätzten Justizrath G. A. v. Ha lern ge- 
richtet sind, auch kein aussergewöhnliches neues Mate- 
rial für den Zeitraum 1790—1792; so liefern sie doch 
in Ideinen Zügen und Anekdoten, in Urtheilen und Aus- 
sprachen nicht uninteressante Specialitäten und zugleich 
den Beweis, welche politische Partheirichtung, selbst die 
hellsten Köpfe beherrschte und wie ihnen das kommende^ 
verhäugnissvolle Geschick des Königs schon kein Pro- 
blem mehr sondern eine Gewissheit war. 

Die Briefe selbst sind bis auf wenige (7) Stellen, 
von denen sich fünf verwässert und geändert, in dem 
Anhange der von Hai em 'sehen Selbstbiographie und 
zwei ohne Angabe in dessen jetzt fast unbekannten Blik- 
ken auf einen Theil Deutschlands, der Schweiz und Frank- 
reichs bey einer Reise vom Jahre 1790 (Hamb. 1791) 
finden, noch ungedruckt Die schon gedruckten Stellen 
sind durch Anmerkungen gekennzeichnet, wie auch über 
einzelne weniger bekannte Personen Lebensnotizen mit- 
getheilt sind. 

Mit allen ihren Eigenthümlichkeiten der Orthographie 
und ohne irgend eine Aenderung bis auf ein yersetzte» . 
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Semicolon sind die Briefe abgedruckt worden, weil- wir 
Niemand für berechtigt halten, dergleichen Eigenthümlich- 
keiten der Zeit zu verwischen. Selbst einige Ausdrücke, 
die ofifenbax den damaligen erregten Zeiten zuzuschreiben, 
und derbe Aeusserungen , wie sie die Volksstimme gab, 
durften aus diesem Grunde nicht angetastet werden, 
wenngleich wir weit davon entfernt sind dieselben zu 
billigen. Sie sind aber jedenfalls nicht so schlimm ge- 
meint, als sie aussehen und würden in französischer Ge- 
wandung nur als pikant gelten, während sie deutsch 
schärfer und härter sich ausnehmen. Doch als Zeichen 
der Zeit mussten sie stehen bleiben und jeder wohlden- 
kende Leser wird dieselben auf das rechte Maass zurück- 
zuftthren wissen. Wir wollen uns nur hierdurch gegen 
jede etwaige fiEdsche und übelwollende Auslegung der 
vor sechszig Jahren geschriebenen Ausdrücke und Ur- 
theile verwahren. 

Oldenburg. 

Mondoxf. ' 

« 
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1. 

Thevrer Fremid! 

Paris, den 11. Dezbr. 1790. 

Nach mehreren vergeblichen Bemtthimgeii, ist es mir endlieh 
gelnngen, Nikodem im Monde*) %u sehn. Jagdkunde, Hof- 
Bchranzen imd Fürsten hnddn die Bewohner dieses Pkineten, 
wie wemi er eine Landgra&chaft des frden GermanieDS wflre; 
man senizt, klagt, yersprieht sich bessere Zeiten, ladit mit' 
nnter nnd liebt, alles nach der Erdensdhne Weise, nnr dass 
der Sterndeuter bescheidner ist als ein Göttingischer Prof^ 
öor in Bctrof der französischen Revoluzion ; er gesteht nem- 
lich, dass er nichts weiss noch begreift von dem, was sich 
am Horizont entdeckt. Die Ungcwissheit dauert nicht lange, 
Nikodem lässt sein Luftboot nieder auf den Mond. Erstau- 
nen, Furcht, Bewunderung; man erholt, kommt sich näher 
und es braucht nicht vieler Worte um Nikodem, der den Un- 
fug gnädiger Herren nicht blos vom Hörensagen kennt, die 
Gltickseligkeit der Lunesen begreiflich zu machen, die so eben 
aufgefordert sind, lustig zn seyn, weil die fürstliche Jagd 
ftber ihre Felder gehen wd. Voll der wohlthätigen Befor- 
maeion 'seines Vaterlandes, ohne Ängstliche Rücksichten anf 
einem Planeten, vohm ihn der Wind yerschlagen, wo er nichts 
sncht, nicht zn bleiben gedenkt nnd auf jeden Fall semer 

1) NioodSme dana la Lüne, oa la ravolntion padflqiio, folie en 
prose «t en trois aetes, m^lie d'ariettes et de vaudetiUet; par le oouin 
Jacques (d. i. Baffroi de Beigny) Paria 1791. 8. 
OeUn«r's Brieflk 1 
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Galliote veniehert, beschliesst er, dem £[Ai8er, der wie alle 
ehrUehe Leote Seinesgleiehen die UDterthanen für inlnedea 
Iiält, weil er selbst es ist, die Augen m entsiegeln, ünglflk- 
Hdierweise nimmt Nikodem einen Kamilieflierm flir den 

Kaisser, und singt ihm, was eine höchst burleske Scene giebt, 
mit der muntern Freimüthigkeit eines französischen Land- 
raannes im Sonntagskleide, eine derbe Satyre über das Hof- 
gesindel in's Ohr. Der Wink wird benuzt, man kabalirt 
gegen ihn und wenn nicht der Ruf diesses Ausländers, das 
schöne Geschlecht neugierig gemacht hätte, so würde er 
schwerlich vor den Kaisser gelangt seyn. Hier kommen Sce- 
nen voll des originelsten Wizzes. Bei der Schilderung des* 
sen« was sich hier oben begeben »hat, vergisst Nikodem sehr 
schlan, alle wiedenpanstige Streiche der Grossen nnd des 
Hofes, wenigstens so viel siehs thnn lässt — denn wer deckt 
gern die Ungezogenheiten seiner Brflder nnd Verwandte ge- 
gen Fremde anf ? Die BischOffe besonders sind wahre Tu- 
gendspiegel. Das Urehen wirkt nm so besser, der Kaisser 
beschUesst seinem aUerkristliehsten Vetter nachzuahmen, nur 
mit dem Unterschiede, dass er selbst und auf der Stelle re- 
fortnirt, die Ritter und Erzbischöffe im Mond gehen in sich, 
beschämt durch die aufgestellten Muster, gelangen zur Er- 
kenntniss ihrer Sünden und legen schneller als die unf^rigen, 
ihre Vorurtheile und lächerliche Prätensionen ab. Zwei Mä- 
tressen des Kaissers nur, — er begnügt sich mit seiner Frau, — 
finden die neue Ordnung der Dinge unerträglich, und da sie 
einen Wink haben , dass es mit den Liebschaften , in Paris 
wohl beim alten bleiben dürfte, so schüfen sie sich mit Ni- 
kodem nach Frankreich ein, nächstens soU seine Bfikkunit 
gefeiert werden. 

Schade, dass Sie das Stnk nicht gesehen haben'); der 



1) Diese ganze Esposition des Nikodem hat von Haleih in seinea 
Bücken ThL IL 8. 201^205 ia aoner Weiae in milderer Form mitgetheilt 
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heiterste gallisehe Genie hAt dem Kflnstler geseesen; ein lo- 
ses mnthwilliges Kind tanzt Im niedliehsten Sokkns Uber die 
Bühne nnd mnss, glaub' ich, der Bevolnsion mehr Proselyten 
machen als Thaliens Eotiinm. 

Caesars Tod ist mit weniger Beifall gegeben worden 
als Bmtns, denn in diesem ersezzen der Karakter Arons nnd 
eine Menge republikanischer Sentiments die fehlende Beziehung 
des Ganzen, im ersten Stükke hingegen ist der Zuschauer auf 
die zwar meisterhaft geführte, aber zu einfache Intrigue re- 
duzirt. Der den Römern so verhasste Königsnahrae klingt 
französischen Ohren immer noch sehr süss, man hat troz des 
Herrn Robert und Delavikomterie eine Zärtlichkeit dafür, die 
an Idolatrie gränzt. Nur der Name der Aristokraten ist 
verabscheut und verdient es sn seyn; der Beifall, den sie in 
der Bede des Antonius euilgen unwürdigen und illr die Völ- 
ker beleidigenden Maximen zuklatschten, und wesshalb ^ge, 
wie billig, nus dem Theater gejagt wurden, rechtfertigt den 
Hass, dem sie die Stimme des Publikums geweiht hat. Le ' 
Tombean de Desilles von Herrn Desfontaines, ein vom Nbu- 
veau d^Assas ^) verschiedenes Stük , ist mit Sukzess auf <Iem 
N.-Theater gegeben worden. Die französische Nation besiztmehr 
Empfindlichkeit, vielleicht auch mehr richtiges Gefühl des Ver- 
dienstes als wir. Es mai? die teutsche ähnliche Helden aufzuwei- 
sen haben, aber wer kennt sie ? Die Schriftsteller wissen nur 
auf fremden Gebiet zu plündern, nicht aus eignem Boden zu zie- 
hen. Wir empfinden entweder gar nicht, oder überspannen uns« 
Das ttbertrlebene Lob, womit man den verstorbenen Friedrich 



1) Nicolaus Chevalier d'Assas, Kapituin im Regiment Auvergne, 
starb als Opfer seines heldenmüthigen Patriotismus in der Macht des 
15. zum lö. October 17G0 zu Clostercamp in Geldern. — Das ins Theatre 
Italien noch bei Desilles Lebzeiten gebrachte Stück hiess: „le noureau 
d'Assas, trait civiquo en un acte, et ea prosa, mel4 de chants. Vid. 
y. Halem Blicke II. S. 219. 

!♦ 
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«lastaffirt, hat niemand Zeit gelassen, einige Namen der Ver- 
gessenheit zu entreiaaeny die der Ifenadiheit ehrwürdigere 
Modelle von Tugend anstellen wurden I Erlauben Sie mir 
Ihnen eine anaflElfarliehe Naohrieht über den jungen DesüleB*) 
nutaulheilen, der das doppelte Beispiel von Heldenmutfa und 
Mensehlichkeit gegeben hat Dem Abb^ Mulet, Präsidenten 
der Cknnmune von Paris ist aufgetragen worden, ihm ehie 
Gedächtnissrede zu halten. Um -den Gegenstand würdig be- 
handeln zu können, hat er folgende interessante Nachrichten 
bei dem Vater des jungen Helden eingeholt. Obwohl nur 22 
Jahr alt, war er so sehr von seinem Regimente geschäzt, 
dass Offiziere und Gemeine ihn zu Rathe zogen und bei ihren 
Zwistigkeiten zum Schiedsrichter nahmen. Er war für sie 
ein Engel des Friedens und hat eine Menge Duelle verhin- 
dert. Nicht dem Losbrennen einer, sondern drei verschiede- 
ner Kanonen hat er sich an dem berüchtigten 31. August 
wideiBeat. Sie standen nahe bei einander in einer äusseist 
engen Strasse) wo sich eine blosse Mauer ohne Hftuser be- 
fand. Die Truppen des Herrn Bouillö, die sich in dieselbe 
euigelassen, wären in StOkken gerissen worden, wenn man 
die Eanonen einen Augenblik früher loesgebrannt hfttte. Der 
neue Assas sieht die Gefahr, plözlich wirft er sich auf die- 
jenige 80 in der Mitte steht und dekt mit seinen Händen die 
Zündlöcher der beiden andern. Auf dicssem Bette der Ehren 
wurde er von vier Kugeln seiner eigenen Soldaten getroffen: 
er hat die Mörder erkannt und sich geweigert, sie zu nennen ; 
selbst gegen seinen Vater, der ihm unverlezliche Verschwie- 
genheit versprach. Nur erst einige Tage vor seinem Tode 
hat der Chirurgus Stükke Yon .den Kleidern in der Wunde 
wahrgenommen. £& ist herzzerreissend wenn man bedenkt, 
dass, wären diesse fremde Körper früher herauegezogen wor- 



1) Ant Joi. Mtre DcsiUm geb. 11. MSis 1767 f m Naaey 17. Oo- 
tob«r 1790. 
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deOf er dem Tode en^^aogen wire. Naehdem er vienig Tage 
geUtten hatte, mii88te man ihni das Bein ablOeen. Da der brave * 
DesUlee den Ghinirgns ins Zimmer treten aahe mit einigen 
Personen, Ae ilun in diesto gransamoi Operasion beistehen 
sollten, rief er: Wanim so viel Leute? Glanbt ihr, dass der, 
. 80 sich dem Tode ausgesezt, nicht den Muth haben wird, sich 
ein Bein abschneiden zu sehn? Er litt die Operazion ohne von 
Jemand gehalten zu werden. Der Geistliche der ihm beim 
Tode Muth einzusprechen kam, sagte: Er traure wie die 
ganze Nation einen so grossen Mann, einen Helden, Opfer 
seines Muths in der Blüthe des Lebens sterben zu sehn. 
Was reden Sie da von grossem Manne, von Helden, antwor- 
tete der Sterbende, Sie Diener eines Qottes, Yor dem- alle 
Menschen gleieh sind; ich bin ein Bfirger, der seine Brfl- 
der zn retten snehte nnd sterbe ohne Schmerz, wdi ich 
fürs Vaterland sterbe. Ich beklage nur ebis sagte der Vater 
nnd das ist, den 31. August mich nicht bei meinem Sohne be- 
finden zn haben, nicht nm ihn von seiner Heldenthat absn- 
halten, sondern den Ruhm und die Gefahr mit ihm zu theilen. 
Die Ehre ist in diesser Familie erblich seit dem Jahre 1100, 
wo der König Robert einem Vorfahren des braven Desilles 
die Herrschaft Brigneville in der Normandie zum Lohne für 
seine dem Staate geleistete Dienste gab. Einer seiner Oheime, 
der vor 20 Jahren gestorben ist, verlor den Arm in einer 
Schlacht, er Hess sich einen falschen machen und stritt damit 
noch 52 Jahre. Verlieren dergleichen Familien etwas bei Ab- 
schaffung der Titel? Gewiss nicht. Sie gewinnen Tielmehr, 
femer nicht mit dem adligen Terdienstlosen Pöbel vermischt 
zn werden. Die ältesten nnd besten Familien flihlen das 
nnd sind daher anch ftlr die Revolnzion.*) 



1) Diese ganze Stelle über Desilles hat von Halem in seinen 
Blicken etc. Tbl. II S. 216—18 mit einigen Mildernngen im Ausdrucke 
aafgenommen. 
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In der Vontussezzung, dass Sie ein fleissiger Zeitungs- 
leaer sind^ sage ieh nicbtB von den Dekreten der N.-V., ausser 
dasB die Schwarzen den N.-Kredit m vemichten sachten, da- 
durch, dass sie die Renten mit Impost belegen wollten. Es 
ist ihneE eben so wenig geglflkt, als die übrigen Federn 
springen sollen, deren der katholische Elems immer mdirere 
hat, als der protestantische. Diesser letatere leugnet dem 
Sonverin nidit das Becht ab zu bestimmen, wie weit sich die 
Seelsorge eines Pfarrers oder Praelaten erstfekken soll. Die 
geistliche Gewalt der BischÖffe ist, wie Sie wissen, anf die 
Glänzen der Departements eingeschreiikt wurden, und diesse 
frommen Herren würden nichts dagegen sagen, wenn eine 
solche Reformazion iniheschadet ihres Luxus geschehen könnte. 
Das geht nun unglüklicherweise niclit an, ihr Gewissen lei- 
det daher gewaltig dabei. Nach einer Menge vergeblicher 
Protestazionen sind sie mit einem Werke ans Licht getreten, 
worin sie aus Konzilien und Kirchenvätern beweiften, dass 
Gott eine Landkarte ihrer geistlichen Jurisdikzion gezeich-* 
net hat, die nur allein durch einen Ausspruch des Pabstes 
berichtigt werden kau. Die ProYokasion anf den Pabst ist 
vorsOglich Ificherlich, da anfolge des vierten Artikels der 
Freiheiten der gaUikanischen Kirche ihm nie die mindeste 
Gewalt ttber das Temporale angestanden worden ist Sie wis- 
s«i das sehr wol und wollen daher wdter nichts, als einen 
Bannspruch oder eine dringende AujOTorderung zu einem Kon- 
zilium, welches ihnen auf keinen Fall zugestanden werden 
wird und kann. Indess weigern sie sich in Erwartung des- 
selben ihre geistlichen Pflichten zu erfüllen. (Sie hätten in 
der That keinen gesündern Einfall haben können, als diessen 
Icztem, wenn es nicht unglüklicherweise schwache Leute 
gäbe, die olme kristlichen Schnikschnak noch nicht zu leben 
wissen.) Die dreissig protesturenden BischÖffe haben eine 
Menge einf&ltiger Pfarrer in ihr Interesse gesogen, so dass 
Nachrichten von rebellischen Predigten, von Yerweigemng 
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der Sakramente und anderen geistlichen Teufelskünsteu au8 
mehrere Provinzen einliefen. Die Versehwömng forderte 
endlich den Untenraehnng-Eomitö ans, nnd zufolge eines 
meisterbafken Raports yon Yoidel aog Gott Mirabeau in einem 
Richterlichen Ungewitter Uber de her, und bliate die Ti- 
tanen in die Abgrttnde der Etile surflk. Maury der, um 
einer eitlen Beredsamkdt willen, die mit Itirabeau's yer- 
glichen, doch nur Irrlicht gegen Tulkanglnt ist, sich be- 
ständig verirrt, den Abentheurer macht und gegen die seiner 
Partei so nötige tcmporisirende Politik sündigt, bewicss, statt 
es zu widerlegen, die dringendste Nothwendigkeit des von 
Mirabeau vorgeschlagenen Dekrets. Die Forderung auf die 
Vermittelung des Pabstes zu warten, entging lieiTU Lecamus 
nicht, und man dekretirte auf der Stelle, dass: jeder unge- 
horsame Prelat seines Amtes entsezt, seiner Pension beraubt, 
und als Kebell gegen die Gesezze bestraft werden soll. Das 
Dekret ist sanzionirt nnd solchergestalt abgefasst, dass die 
rOmisehe Kurie entweder sehweigai muss, oder wenn sie un- 
politisch handelt wie snr Zeit Luthers ein Schisma unver- 
meidlich wird. Ob es nicht aber auf jeden Fall einen Beli- 
gionskrieg , eine Kroissade wenigstens in den slldliehen 
Provinzen geben dürfte, das muss die Zeit lehren. Viel brfltet 
unter der Asche, und die Mönche bedienen sich jeder Waffe; 
keine Jonglerie bleibt unbenuzt. Seit einigen Tageu weint 
die gypsene Muttergottes der Franziskanenionnen in der 
Strasse Bacq. Die Karmelitterinnen haben eine feierliche 
Deputazion ausgesandt sich nach der Wahrheit zu erkundigen, 
sie ist mit einem Schnupftuche voll Thränen der Heil. Jung- 
frau zurtikgekommen, so dass die gottseligen Klausnerinnen 
'an dem Wunder nicht mehr aweifeln können. Die imgläu- 
bigen Patrioten deuten es zn ihrem Vortheile und behaupten, 
dass der Gösse Uber den Ungehorsam .der Priester weuie. 
Die zu Bergues St. Ylnoz etablurte Gesellschaft der Konsti- 
tuzioasfreunde scbikte neulidi eine Predigt dn, die 8ie ftir 
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das Werk eines bairischen oder Österreichschen Pfaffen hal- 
ten werden, so aber wirklich den 6. Novemb. diesses Jahres 
zu Bergnes St. Vinox vom ehrwürdigen Pater Verlinde am 
Feste des Heil. Vinox in flamländischer Sprache von der 
Kanzel gebellt worden ist. Das wirklich gute was sie ent- 
hiUt ist der einzige mögliche Beweis von der Nothwendigkeit 
dreier Stände. Hören Sie einen Auszug: Die N.-V. dieeae 
atheistische Gosse, diesser unreine liüsthaufe, diesser pesti- 
lenzialisehe Pfahl arbeitet ohne Unterlass die Religion dea 
H. Vinox an veniiehten« Wenn Ihr die ErUinmg des droit 
de lliomme annehmeti so werden sie Ench znr Anbetung 
scher Götter verleiten, wie die so die Heiden anbeteten. Höret 
den grossen H. Vinox, der Eneh snmft, dass die Freiheit die 
Geister anr Hölle, die Etfeehtschaft hhigegen sie in das Him- 
melreich flihre. Jeder Staatskörper soll aus drei Ständen b&* 
stehen, wie diss sehr schön schon im vorigen Jahrhundert 
ein würdiger Kapuziner bemerkt hat, der ohne das Verdienst 
des H. Vinox zu besizzeu, doch in seiner Kanzel zitirt zu 
werden verdient. Die Welt ist gleichsam eine Republik von 
der Gott das Oberhaupt ist. Es muss Layen, Priester und 
Mönche geben, oder vielmehr Mönche, Priester und Layen, 
ohne diesse drei Stände ,wttrde die Welt unvollkommen seyn 
nnd zu Grunde gehn. 

Den folgenden Tag fragen Pater Verlinde nnd seine 
Frennde im Wirthshanse was man v(m der gestrigen Predigt 
halte. iCan bmmnit- j^waltig darttber, wurde geantwortet. 
Thnt niehts, sagten de', kömmt St Benediet so soll es noch 
anders hergehn. 

Tros allem diesen verkanfen nch die Eirehengflter 
sehr gnt Für die Stadt Lyon hat die erste Anksion einen 
allgemeinen Festtag gegeben, die Käuffer sind im Trinmpfe 
nach Hause geführt, traktirt, es ist getanzt worden. Zu 
Vaugirard-les-Pres hat man aus achtzig Grundsttlkken, die 
131,922 Livr. eintragen und auf 1,841,263 Livr. geschäzt 
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waren, 3,183,250 Livr. geiÖMt Eine Nachricht ans Orleans, 
sagt: die geistlichen Güter werden hier nnglanblich hoehge- 
trieben, sie doppeln den Eaümaitonflpieifla. Ein Hans ge- 
sebfttst 90,000 ist fiBr 67,000; eins an 7800 Air 14600 n. s.w. ver- 
kanft worden. Ein Reisender hatte tot 14 Tagen 4O/)0OLiTr. 
in Assignaten ohne Geld finden an können, heute hat er 
36,000 Livr. und kann keine Assignate finden. Ah c*a iia, 
e'a ira. Die Organisazion der N.-Garden beschftftigt jetst die 
N.-V. und ist vielleicht der delikateste Gegenstand den die 
Gesezgeber noch berührt haben, weil in diesem Augen- 
blicke beides geföhrlich ist, die niiaktiven Bürger zu bewaf- 
nen und unbewafnet zu lassen. Herr Dubois de Cranc6 hat 
vortreflich darüber im Khib gesprochen. Seit Mirabeau's 
Präsidenz sind die Sizzungen äusserst interessant. Herr Oha- ' 
brond*) hatte die Disziplin zu Grunde gehen lassen, Mirabeau 
hat sie wieder hergestellt troz einiger nngebärdigen Auftritte 
die ihm dcör nnverträgliche Kobespierre yenursachte. Mirabean 
hat wie gewölmlieh den Sieg davon getragen. leh bin nicl^ 
sngegen gewesen, wdl ieh den Klnh von 89 besuchte zn dem 
ich auf die Zeit meines Hierseyns Zutritt erhalten habe. Er 
liefert ein weniger belebtes, aber immer interessantes Schau- 
spiel. Seine politische Rolle kann nie so bedeutend seyn als 
die des anderen, aber er liefert dagegen eine lehrreiche Schule 
der Philosophie. Ich habe in mehrere Sitzungen Herrn 
Montmorenzi^j, Cassaux^}, Legrand Kamoud'^) den lieber- 

1) Geb. z. Viennc 1750 t 1. Pebr. 1816. 

2) Matth. J. Felicite Laval duo de Montmorency geb. i. Paiu 
10. Juli 1760 t ebend. 24. Män 1826. 

8) Marqais Gh. Gaasnx f t. London 179S. 

4) L. Aug. Legmd do Iiikn geb. sa Noavion *18. Mai 1755 f tu 
hm 15. Jmi 1819. 

5) Louia Franz Elisabeth Baron Ramond de Carbonnieres geb. zu 
Strassburg 4. Jan. 1753 f zu Paris 4. Mai 1827. — Die Uebersetsung 
dea Coxe über die Schweiz ersdiitn 1782. 
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sezzer des Coxe, besonders aber Diipout de Nemours*) und 
Roederer') Uber, für und wider das Recht zu testiren, mit* 
• einem Tiefsinne und Umfange streiten hören, die alles das 
übertreflfen, was uns Anacharsis von Athen erzählt und mich, 
wenn der unerschöpfliche Geist Mirabeaus mich nicht fesselte, 
auf einige Zeit den Jakobins untreu machen könnte. Herr 
Dnpont, diesser ehemalige MintBter, seine Talente sind gekannt, 
gegen den das Pabliknm so misstranisch ist, bat mich, 
von seiner redlichen patriotischen Denknngsart llbenengt. 
Ausserdem bin ich, Termntfalicb weil Sure Entfenrang mich 
Leere empfinden liess, UiigUed des tentschen Klnbs gewor- 
den. Sie wissen dass man dort in einigen hübschen Zim- 
mern, wo man arbeiten kann, die besten imsrer vaterländi- 
schen Jonmale findet, und da es jungen Reisenden höchst 
crspriesslich ist an einem Orte Avie Taris, bald und gute 
(iesellschaft kennen zu lernen, so haben wir den 2. Dezem- 
ber beschlossen, ohne Schwierigkeiten allen unsern Laudsleu- 
ten Zutritt zu erlauben, die sich mit einem Kmpfehlungs- 
schreiben von einem geachteten und bekannten tentschen Ge- 
lehrten an uns adressiren werden. Mau bezahlt alsdan kein 
Aufhahmegeld sondern nur einen monatlichen Beitrag von 6 
Franken. Sie kennen einige llitglieder, Heim Meister z. E. 
Wollen Sie das Institut^) zum Besten der Liebhaber tent- 
Bcher Litteratnr bekannt machen, so geb* ich Ihnen die 
Adresse: au clnb aUemand, Hotel de marine, nie des petita 
champs, deren Sie sich anf meinen Briefen bedienen können, 
weil ich alsdann ohne Sorge die Wohnnng yerindem kann. 

1) r. Sam. Dapont de N«moara geb. sa Parii Dee. 1789 f in 

V. St. V. N.-A. 6. Aug. 1815. 

2) Pet. Louis Gral £oederer geb. i. Meti 15. Febr. 17ä4 f 
Paria 18. Dec. 1830. 

3) Jacob Heinr. Meister, Grimms Seereltir geb. su Bttokeborg 
'6. Aug. 1744 t tu Zürich 9, Nov. 1826. 

4) ist Ton Halem geieheheii in eeineu filioken Tbl. II S. 248. ' 
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Ich habe Herrn Markards^) AB&az Uber die Frage: ob die 
tentBche Näzion die erste des Erdbodens sei?') mit vieler 
Uiberzengung gelesen nnd bin auf die Antwort des Herrn 
▼on Halem neugierig. Unterdess hat 8ie mein €teist in dem 
niedlichen Gedicht an Gustav^) umarmt, ob ich schon sehr 
unzufrieden mit Uirem Grolle gegen die Türken bin. Wie 
können Sie eine Nazion für barbarisch halten, die weder von 
Adel noch von Ordensbändern weiss, die Hospitaler für Thiere 
liält und die Religionsduldung cüuge Jahrhunderte irüiier aus- 
übte als wir Kristen? 

Icli bin gestern nicht im Cercle national*) gewesen, weil 
TOT acht Tagen allen, niissor den Abonnenten, der Eintritt 
versagt wnrde. Die Jacobinbillete haben ihren Gehalt ver- 
loren, yermnthlich weil Herr Delaklos*), unser Journalist, dem 
Martbusten des Herrn Abbö Fanchet an sehr unter die Nase 
geleuchtet hat In der vorvorlezten Sizsung fing Herr Rons- 
soaux*) seinen Diskurs Aber das Frauenzunmer iln, kam aber 
nicht damit an Ende. Die theatralische Oestikulaaion nebst 
dem langen Eingänge voll Flagornerien enuüdeten die Männer, 



1) Ileinr. Matth. Marcard geb. lu Walesrodo 1747 f sn Uombarg 

16. März 1817. 

2) Abgedruckt im ueuen deutsch. Mus. Bd. 3 S. 1015 If. Der 
ebendaselbst S. 1204 ff. abgedruckte Aufsatz: Hat der Deutsche Ur- 
sache auf süiuü Nazion stoh zu sein? \\ar die Entgegnung Yon Halems. 
Vergl. dessen Schriften Bd. IV. S. 282 fiF. 

3) Der Geist Gustav Adolphs an Gustav III. Neues deutsch. Mus. 
Bd. 3. S. 1083. 

4) üeber den durch CUiudc-Fauchet (geb. zu Dorne 1744 f zu 
Paris 31. Octob. 1793) gegründeten Cercle social und sein Verhältniss 
zu dem Club vob 89 und dun Jacobiaern vergl. Zinkeisen Jacobincr- 
club l.S. 451 ff. 

5) r. Ambr. Franz Choderlos de Laclos geb. zu Amiens 1741 f 
• Tarent 1803. 

6) Ob Thomai Bousseau? 
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obschon die Damen lauten Beifall bezeugten und sich des 
jungen Elegant, der sie zu Citoyennes actives erhob, so stark 
annahmen, dass einige die Rednerbühne bestiegen und un- 
serer ünartigkeit gewaltig die Leviten lasen. Er wird seine 
unterbrochne Rede morgen im Pantheon wieder vornehmen, 
das sftmtUehe schöne Geschlecht ist dazu eingeladen, Männer 
eibalten nur mit einer Dame am Arm Zutritt. Sie wissen, 
dass sich bei Ihrem Hierseyn eine Qesellschaft unter dem Na- 
men Club des Etrangen im Pantheon etabliit hat, dass sie 
EonBerte, BftUe giebt, politisch-philosophische Sizzongea halt 
and überhaupt durch jede Art von fiBuisinnlichem nnd geisti- 
gem Qennsse anzvlokken snchi Sie mflssen näher*) damit be- 
kannt werden. Diesser vermeinte Club des Etrangers ist 
nichts andres, als der ftnssre Kirkel einer geheimen politi- 
schen Gesellschaft, welche die öffentliche Meinimg zu theilen 
sich bemüht. Sie hat den Jakobins den Krieg angekündigt 
wegen der Denunziazion der maison militaire. Eine Legion * 
lügenhafter Libelle verläumden uns im Publikum und predi- 
gen das Recht und den Ruhm Lafayettes. Ich würde den 
General bedauern, wenn ich glauben könnte, dass er die Un- 
ternehmungen dieser seiner vorgeblichen Freunde billigte. Er 
ist zu klug um nicht einzusehen wie dergleichen Maassregeln 
seine Widersacher aufbringen nnd, da sie die Migorität für 
sich haben, ihn stürzen können; anch weiss er gewiss, das 
der vermeinte Club des Etrangers ihn zum Abgotte macht, 
bloB um die Gähmng nnter den Patrioten anfh höchste zn 
treiben nnd eine Explosion zn verursachen, vermittelst wel- 
cher man sich sehmdchelt auf den Riünen der Popularpartei 
ein aristodemokratisches Gebände zn errichten, denn diss ist 
die dnzige Hoifinmg so den Antipatrioten übrig bleibt, seit- 



1) V. Halem Blicke II S. 247 hat dieses Clubs erwähnt. Es war 
derselbe die verkappte Society des amis de la Constitution monarcbiqao. 
YergL Zinkeisea Tbl. 1 S. 435 ff. 
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dem sie einselieii, dass die faulen Pfäle der Aristokratie durch- 
aus, auch im Falle eines Religions- oder Bürgerkrieges, sinken 
müssen. Die demokratischen Journale sind einige Zeit über 
Herrn Lafayette ganz stille gewesen, Marat ausgenommen, ce 
fou; cet enragö; cet homme forcen^ qui, b'ü n'avoit eorit, 
anroit assasin^. 

Ich hätte, wie Sie leicht glauben werden« noch viel za er- 
sfthltti, aber die Zeit erlaubt niirs ebenso wenig als meinen 
Brief zn koirigiren vnd ins Beine an sehreiben. Nehmen Sie 
ftlr heute nur mit der Sudelei Terlieb. Empfehlen Sie mieh 
HeiTn Kordes*) und Erdmann*) nnd sflhlen mieh unter die 
wärmsten Verdhrer Ihres Verdienstes. 

Oelfner. 

Herr Edmund Burke hat ein unförmliches und cum Thdl 
abgeschmacktes Gkidicht*) Uber die Bevolnzion publicirt und , 
bewiesen: dass man ron der Opposizion seyn und dennoch 
nichts von wahrer bürgerlicher Freiheit verstehen kann. Herr 

Gartret besucht nebst seinen Brüdern das Hotel de Dieu, 
übt sich in den nötigsten chirurgischen Operazionen, macht 
Aderlässe und verbindet Kranke. 

Nach den Aussagen der Freunde des alten Systems wer- 
den in Frankreich statt der Industrie, Künste und Wissen- 
schaften himmelschreiende Gräuel getrieben. Man klagt Aber 
den Verlast des sanften Nazionalkarakter^ gleich als wenn • 
^es Kindes Leichtsinn oder Folgsamkeit der flberlegten 



1) Job. Friedr. Cordes geboroi in Dodoedoff 5. Kai 1759 f als 
Oldenb. Cansleirath 10. Jan. 1807. 

S) Job. ITHgand Obrist Eidmaim geb. 2. Joli 1764 sa Nordenbamm 
t als Oldenb. Oeb. Hofr. 1842. 

8) OffMibar refleotfooi on tbe mdation in Fniioe gemeint. 
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Energie des Mannes vorzaziehen wäre. Es war ein Leicb« 
tes einigen tentschen Federftihrem, die gelehrter als anfge* 
klftrt sind, weiss sn machen, dasB vor der Nazional-VerBam* 
long wie Tor einer Horde Hunnen und Visigothen das Gute 
and Schöne fltlcbte. Wirklich liat eine Menge reicher Yer- 
zehrer, so aber ein Paar artige Frauen ansgenommen, weder in 
die eine noch andere Eathegorie zn stellen sind, das König- 
reich nnd somit Qlänbiger aller Art,* KOche nnd Kupier, Mode- 
händlerinnen nnd Aktricen in Stich gelassen. Künstler haben 
weniger verloren als man glaubt nnd Fabrikanten fast ^^ar 
nichts, weil die Mode seit melireren Jahren nur cngliindischc 
Industrie konsumirte. Gewisse Leute linden Vergnügen den 
Verlust des ausge\va)iderteu Geldes als zu Grunde richtend 
für den Staat anzugeben. Ich bin anderer Meinung, weil 1) 
es gar nicht an Gclde fehlt und man dessen soviel beständig 
haben kann, als man braucht. Man wolle mich nicht durch 
die Thenmng desselben widerlegen. Die Ursache davon liegt, 
wie jeder auch oberflächliche Beobachter sehen kann , nicht 
im Mangel, sondern in der ungleichen Vertheilung desselben, 

Iin Spekuiazion, Furcht, bOsem Wüien und hjundert andern 
Bewegnngsgritnden das Geld zu akkapriren und dnzu- 
j schliessen. Zweitenshaltich*s mit meinem Glauben, weilsichviele 
Irländische und Engelländische Katholiken im Lande ankaufen, 
viele des preusischen Jochs ttbordrOssige Holländer, Braban- 
ter, die entweder der theokratische Dumkopf Van der Noot*) 
exkommunizierte und die Frankreicli liebgewonnen haben oder 
denen vor dem Gesezzbuche der Panduren graut, endlich Lüt- 
ticher, welche die Dekrete der gotliischen Blutrichter von 
Wezlar und die Verrätherey vorgeblicher Protektore exiliren. 
Solchergestalt muss nothwendigerweisse ein beträchtlicher 
GeldzuiiusB entstehen. Also nur die Individuen leiden, denen 



1) Henri CharL Niooi yih der Noot geb. ra BiHnel 1730 war Ad- 
Tocat f SU Stmnbeek im Jan. 1827. 
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die landesflüchtigen Patrimonien der französischen Aristokrate 
gehören. Wucherer nicht so sehr, weil diesses Geschlecht alle zum 
Gedeihen erforderliche Providenz besitzt; weit übler sind die- 
jenigen daran, so ihre Arbeit vorgeschossen haben. Allein da 
ihnen nur die Interessen gestohlen sind, und der Fond, ihr 
Ge^^rerbe, ihre Fähigkeit zn schaffen, bleibt, so kOnnen sie 
nicht lange in nnverachnldeter Noth stekken zn einer Zeit wo 
sieh die Arbeit nnendlich vervielftltigt. Berechnen Sie was 
die Bewafirang und Bekleidung von 3,600,000 Nazionalgarden 
den Leder-, Tneh- und Gewehrfabriken, was die Zeitschriften 
den Pa'piennflhlen und Schriftgiessereyen , die neue Flagge 
den Seegelmachern zu thun giebt, bedenken Sie wie viel Ellen 
Band zu Kokarden, Gürteln, Schärfen u! s. w. verbraucht 
werden, was für Bewegungen jeder Verkehr, jedes Gewerbe 
erhalten hat und sie müssen finden, dass jener Arbeitsverlust 
durch diese Thätigkeit nicht nur zu Zero wird, sondern dass 
auch der wahre Keichthum des Staats, der wie wir aus Smith 
wissen nicht in Goldstangen besteht, zugenommen habe* — 
In Rüksicht der Kupier und Köche entsteht die Frage: ob 
sie nicht Tielmehr die neue Eonstituzion der Geistlichkeit,, als 
die Entfernung der Emigranten sn Grunde richtet? Wo auch 
inuner eine Ursache ihres Missgeschikkes liegt, die besten Ta- 
lente in bddep Ettnsten müssen Sudler werden. Die einen 
sind in die Dienste der Polizei getreten und die andern haben 
SpeisesiUe etablirt, wo man im Vorbeigehn gesagt wohlfeiler 
als im Palais royal und besser als bei den gewöhnlichen 
Trakteuren bedient wird. Schlimmer als sie kommen die 
Modehändlerinnen und Aktricen weg. Beiden, obschon ver- 
schiedenen Kasten, klebt aus ihrem alten Umgange der Grnnd- 
saz an, sich nicht zu mankiren^), ein Axiom das von ehrbaren 
Frauen und nüzlichen Bürgern anders ausgedrükkt und appli- 
ziert wird als von Weltdamen und ihren Genossen. Die uns- 



1) BtwM nndiutlteh: «• niuiqiier = lidi salbtt Uimdit ^hiin. 
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rigen hüteten sich nicht nur vor allem äusseren Schein von 
Popularität sondern nahmen für ihre weiland Abonnenten so 
aufrichtig Partei dass sie der guten Sache, so viel in ihren 
kleinen Kräften stand zu schaden suchten. Die einen durch 
Verfertigung sweidentiger Kokarden vnd die andern dadurch 
dass sie antirevolntiionire Stakjce anf die Bflhne kabalhrten 
wodurch das Theater der Brennpunkt aller skandalösen, die 
Ehre des Volks beleidigenden Auftritte wurde. Den Di^kto- 
ren ging es dabey am übeteten, ihre Kassen yerschuldeten 
sich und ohngeachtet der Dttnkel in der Landesflflchtigkeit 
des kassirten Adels die Ursache davon fand, so ist man doch 
eines besseren belehrt worden, seitdem Noth die Widerspän- 
stigen unter die Fahne der Naziou rangirt hat. 

Die ehemals am meisten besuchten Theater sind es jezt 
weniger, und allerdings trägt die Abwesenheit einiger tausend 
reicher und müssiger Leute dazu bei, allein man würde sie irrig 
für den einzigen Grund diesses unddesvermindertenModehandels 
halten. Viele Beamten haben durch die neue Ordnung der Dinge 
und das Abschaffen der Missbräuche ihreuEtat verloren. Lebens- 
art und Kleidung sind simpler und^ ökonomischer geworden. 
Männer und Frauen yergessen Uber politiAshen Diskussionen 
das Schauspiel. Der Ifilitftrdienst nebst der Aufmerksamkeit 
auf die Begebenheiten der Zeit beschäftigen dne Monge jun-. 
ger Leute. Lustige Brflder ziehen die Spielhäuser dem Theater 
vor. , Unglflklicherweise sind unter dem Huthe der allge- 
meiuen Freiheit eine fürchterliche Menge der erstren entstan- 
den ohne dass ilmcn die Polizei bis jezt hat ankommen können. 
Musik, Tanz, Frauenzimmer, Luxus in Speiss und Trank, alles 
was die Sinnlichkeit berauscht schleudert hier in einen ver- 
derblichen Wirbel, der Wahnsinn und Selbstmord junger Leute 
zu nicht seltenen Ereignissen gemacht hat. Ich wäre im 
Stande schrökliche Beispiele davon anzuführen. Die Theater- 
besucher endlich verlieren sich in mehrere Schauspielen, weil 
die Bevoluzion euiige neue hervorgebracht hat oder liaben 
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bei der gewaltigen Aenderung der Dinge und Begriffe, Ge- 
schmack und Sinn für viele ehemals geschäzte StUkke ver- 
loren, vie z. B. könnte jezt folgende Alwniditiit noch gefallen: 

IM0a dit k toBt snjet, qaaad il Iii donna VHtm 
Sm, povr me Men Mvnr tu pttiie «t Un. «oMr^ 
Sur la toim a ton loi fai xcali bk« powoir 
Vivre et mooiir po«r loi, ifest Ion prmnter dewrir» 

Aus dem Zulaufe den gute, den Freiheitsgeist unbeleidi- 
gende oder ihn begünstigende, leider giebt es deren nur we- 
nige, so wie mittelmässige aber revoluzionäre Schauspiele 
haben, erhellet, das der Geschmack fUr Kunat ebenso sehr 
Yoriiand^ ist wie sonst, er sich aber nur auf neue und bes- 
sere Gegenstände geworfen hat und kerne Beinedigiing findet. 
Bmtns, für den die Zeitgenossen Yoltlrs mehr ab ein halbes 
Siknlnm bindnr^ keine ReeeptiTitSt besassen, ist das erste 
Stilk der Bfihne geworden. Wie weit ist der Verfasser vier 
Menschenaltem vorangegangen! Schade dass er dengrdssten 
seiner Triumpfe nicht sieht! Noch nadi der dreissigsten Vor- 
stellung sucht man oft vergebens ein Logenbillet für Nikodem 
im Monde. Sie können sich nicht vorstellen was folgendes 
Ariet für Eindiuck macht: 

Jir: Coenn toiilblM, eoeon SdAlM. 

Olli MessieuTs, tont rmonde en France 
A tovf d' ■uite 4t6 d'aoeoxd 
Clerg^, noUMW et fiaaiw» 
Out oedtf lenn droits . . . d'abord . . . 
. Tont ohaeun eani rcpugnanco» 
I^y i'aonoer a pris grand aciB • > ■ • 
Apart A beaa neatir» qui vieiit dloin. b. 

T<mt Tmonde a peni^ d' mSme 
Gnia pas .eu deuz eeatmieiis 
On n'a rien aong^ d*0xtr6iiie; 
Ni dispaf , ni diflbrau ..... 
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C'est tout simple; quand on s'aime, 
D' disputer ^ia pas besoin .... 
Apart. A beau mentir qui vient d' loin. b. 

Herr Jnllnfli der den Nioodem miTergleichlich spielt, ist 
vor der Bevolnzion KntBcher des Prinzen Salm gewesen. Den 
dgenillehen Namen des Gonsin Jaqnes^) kenne ieh nicht, das 
Pnbliknm nennt ihn le eonsin Innatiqne. 

Ein Beweiss dass die ReTolnzion die Ettnste nicht mntii- 
I088 gemacht oder gar verscheucht hat, ist Paul und Virginie 
nach St. Pierre und die herrliche Schöpfung Gardeis das 
BalletPsyche, welches von den Kennern für den Cid in der Tanz- 
kunst gehalten wird und in der That mit der Tragödie wett- 
eifert. Es erscheinen wöchentlich neue Schauspiele, deren 
Sukzess aber nur ephemerisch sein kann. Die Kevoluzion 
hat der Buhne ein Peru geöffnet. Mann kann denken in was 
für lebhafte Vibrazionen bei Erschiltteruiig der ganzen Volks* 
masse, die reizbarsten Theile derselben, die Dichter sich ge- 
sest sehen mtlssen. £s wäre ein Wunder wenn man mit dem 
onverhoften Beichthnm, in dem Angenblikke der ersten Be- 
ranschnng, nach den Regeln des Aristoteles zu wirthschaften 
wOste, die, schon seit mehreren Jahren ebensogut wie in 
Teutschland ▼erachtet werden« Vollkommen gute Stttkke 
lassen sich also erst nach dem Verrauchen des. jugendlichen 
Ungestüms erwarten. Man hat Jean Kalas*) auf zwei Theatern 
gegeben, und eine dritte Behandlung des nämlichen Sigets 



1) L. A. BeffroL de Bdgny geb. sa Laon 6. Nor. 1757 f m Gha- 
rentOB boi Paris 19. Decbr. 1811. 

2) P. G. Gardei, Balletmeister der Oper geb. zu Nanci 4. Febr. 
1758. — Ob das hier erwähnte Stück I'aul et Virginie auch von ihm? 
Im Jahre 1806 ward wenigstens ein Ballet unter diesem Titel Ton ihm 
gedruckt. 

8) Eine Bearbeitung ron Chenicr, eine von Desfoiges, eine TOn 
XiSya und eine rierte von Lemierre d'Argük 
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wird erwartet. Der Verfasaer des einen schien mir Weisse 
bennzt za haben. La übertt eonqniae!) ein simples bistmri- 
sehes Gemttde der BeTolnslon, ohne Schmnk nnd Knnst ist 
mit Bdfall gespielt worden, wdl man sieh selbst darin wie- 
derfindet Die Damen nnd Starken der Halle haben gratis 
eine Torstellnng bekommen. Herr Amö, der sich bei Be- 
kämpfung" des Ungeheuers Bastille besonders auszeichnete, 
wurde bemerkt und auf die liühue gefordert. In Ermange- 
lung eines Lorbeerkranzes sezte ihm Mademoiselle Sainval die 
Müzze eines Haudiangers auf, der sie in der (Jeselnvindigkeit 
die Form einer phrj-gischen Krone zu geben gewust hatte. 
Das Verdienst diesses glüldichen Einfalles konnte nicht un- 
bemerkt, unbejauchzt und unbeklatscht bleiben, und da die 
Damen der Halle ebenfalls ihre Gegenwart dnrch eine gefäl- 
lige Handlung yersehönem wollten, so Hessen sie die beiden 
uneinigen Parteien, die seit achtzehn Monate das Publikum 
geüigert und manches Yergntlgens beraubt hatten, vorkom- 
men, luden die Herren Talma und Naudet ein, sich an um- 
armen und stellten so Friede nnd Eintraeht wieder her. 

Es ist bekannt, dass die vorzugsweise sogenannte fran- 
zösische Truppe, die sich, ich weiss nicht mit welchem Rechte, 
Theater der Nazion genannt hat, im Üesizze ciues Geistes- 
Monopols war, kraft welclies: kein Trauer- oder Lustspiel 
höherer Gattung von Niemand als von ihr gespielt werden 
konnte. Zufolge einer ebenso ungerechten als absurden 
Kanmierherrn-äentenz, verlor der Verfasser eines Stükkes sein 
Eigenthnm, wenn die erste Vorstellung desselben weniger 
denn 1,500 L. einbrachte. £s lässt sich keine leoninischere 
Bedhngnng denken, da der erste Zulauf von der Erwartung 
abhangt, die zu schwachen oder in der Geburt zu erstikken, 
ganz in der Schauspieler WillkOhr stand. Zu geschweigen 
hundert andrer Privilegien, so diesse Bande berechtigten, Ge- 



I) Verfasser ist: Harny de Guenille, der damak S8 Jahr alt war. 

2« 
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waltthätigkeiten ansznüben fiber das .GeisteseigeDthnni, das per- 
sönlichste und heiligste von allen, war sie noch ausschlüssliche 
Erbin der Meiatenlflkke Baeinea, Comeilles, Molieiea etc. die 
lluien liilfionen einbraehten, während die Kacbkonunen dieser 
Ver&aBtf in Dflrfti^eit lebten. 

Tros der Zanbermflie der K.*Yeraaoiniliing, deren bloeser 
AnbUek Legionen Miasbrincbe yeraeheneht hat, erhielt sieh 
dieeeee Unwesen mit soleher Hartnikkiglceit, dass die guten 
Genien unter den Theaterdichtern, die Baye sind Aristokrate, 
genötigt waren, Herrn Delaharpe*) an ihrer Spizze, den Ge- 
sezzgebem eine Bittschrift wegen Freiheit des Theaters zu 
überreichen. Die Lehre vom Eigenthum, mit der die auf ihre 
Ehrlichkeit stolzen Teutsche bei weitem nicht ins Reine sind, 
80 lange es noch am Rhein und an der Donau Raubnester 
giebt, durch deren Autorisazion sich der teutsche Gesezzgeber 
Joseph zum Banditenchef erklärte, liegt für Frankreichs 
weise Legislatoren in keiner Dunkelheit. Folgendes Dekret 
wird Sie in Ihrer Uiberzeugung bestätigen. 

1. Jeder Bürger hat die Freiheit, nach vorläufifiger An- 
lage bei der Monisipalitit» ein Theater einsnriehten. 

2. Die Meisterstflkke Yon'Racme, Corneille, Moliere ete. 
sindeinNasionaleigentfaimi, dessen sichjedennanbedienenkaan. 

S. Nene StOkke können nur mit Einwilligung der^uto- 
ren und anfblge beliebiger Kontrakte aufgeführt werden. 

4. Fünf Jahre nach dem Tode der Verfasser werden 
ihre Stücke allgemeines Eigenthmn und hören auf, den Schau- 
bühnen ausschlUsslich zu gehören, denen sie die Verf. ver- 
kauft haben. 

5. Die Erben des Autors geniessen fünf Jahre hindurch 
nach dessen Tode aUe Rechte, deren der Autor selbst ge- 
nossen hätte. 



1) J<«a Fraii^. .de U Haipe geb. i. Parif 20. Nor. 1789 t ebead. 
11. F«br. 180S. 
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6. Die Sehanbfllme ist keiner Zenrar mMrwiwtai rarw 
aiuBgesest, dais die Sehampieler imd Didiier fsat dea lÜM- 
tomek ihrer Freilieit reepooeabel Bind, wie floklieB in dem 
Oeses Aber den lOsebnuich der Preeefi^dt näher be- 
stimmt wird. 

NB. Die Freiheit zu denken, zu reden, zu schreiben, 

dmkken zn lassen, tiberhaupt sich andern niitzutheilen, ist 
ein natürliches Recht des Menschen, dessen Gebrauch ihm, 
nnr von der Gewaltthiiti^keit des Despotism geraubt, von 
menschlichen Gesezgebern nur wiedergegeben, nicht geschenkt 
werden kann. Es kann also kein Dekret über die Pressfrei- 
heit, aber wohl über den Missbraucb derselben stattfinden. 

7. Schildwachen sind ans dem Theater verbannt 

8^ £ine Magistratsperson soll über die Ordnung waehen 
und nur anf ihr Geheiss Icönnen Waehen in das Innere des 
Theaters gelangen. 
• 

Kanm waren die Nachriehten von den Unruhen in Ais 
eingelaufen, als Ifirabean einen Abschied anf vier Wochen 
von der NazionaUVersamlnDg verlangte. Da seine zahlrei- 
chen Feinde jede Bewegung belauern aus der sie, wenn auch 
nur momentanen Vortheil ziehen können, da sie seine unschul- 
digen Handlungen verdächtig zu machen suchen, und immer- 
hin Tröpfe finden, die sich absurde Erdichtungen weiss 
machen lassen, so können Sie denken, was diss für ein Ge- 
rede gab. Die einen sagten, er ist mit den Aristokraten ein- 
verstanden und geht nach Turin: die andre: Eure Affisiren 
stehen schlecht, er sucht sich aus der Schlinge zn ziehen nnd 
begiebt sich nach £ngellaad, die gelindesten meinten er sei 
bOse nicht znm Prisidenten der N.*y. erwAhlt worden zn 
sejn. Lflcberliehkeiten! Die wahren Ursachen seines Ab- 
schiedes lagen in der Hoffiinng durch die Popnlaritit sdnes 
Namens nnd dnrch sdne Gegenwart die aufigehraohten 6e- 
mttther, wenn es in der Provence an. neuen Auftritten kommen 
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sollte, SQ besänftigeii, zweitens aber in dem Widerwillen, 
zwischen seinem Departement und dem damaligen Präsident 
der Nazional- Versammlung, auf den die Ereignisse in Aix 
Verdneht oder doeh sehr nngflnstiges Licht ^geworfen haben, 
als Ankläger zn ztehn. Mtrabean, angefordert bei den Ja- 
kobins, erklftrte diesses, allein weit entfernt, dass die gnten 
Bürger dadurch hätten benihigt werden sollen, sahen sie viel- 
mehr Air ihn nnd ftlr sich Gefahren in der Reise. Man drang 
in den Schnzgott der Revoluzion sie aufzugeben, Bamave 
nnterstflzte die Fürderung mit vieler Beredsamkeit, Deputa- 
zionen aus allen Distrikten überliefen ihn ; er musste sich ent- 
schliessen, hier zn bleiben. Seit der Zeit ist er dreimal in 
der Präsidentenwahl frc^esen, aber durchgefallen, weil die 
»Superiorität seines Genies ihm Selbst unter den Jakobinern 
Feinde erregt hat. Dagegen hat ihn aber das Bataillon der 
Section des Capucius zum Kommandanten und das Departe- 
ment von Paris zum Mitgliede des Direktoriums ernannt. Elr 
theilt diesse lezte Ehre mit dem Bischof von Antnn^), der 
daflOr seine geistliche WOrde angegeben hat 

Kraft der nenen btbrgerlichai Verfassnng der Geistlich- 
keit werden Pfarrer nnd Bischdffe vom Volke, nicht mehr 
von BnUerinnen nnd Kammeijnttkem erwählt Das Anskom- 
men der Pfarrer ist reichlicher, das der Bischöffe mässiger, 
aber immer noch sehr anständig. Freilich erhalten die am 
besten dotirten wie der Bischof von Paris nicht mehr als 
75,000 L.; allein die dürftigsten haben nicht unter 30,000. 
Jedes Departement formirt ein Bissthmn, alle andern so sich 
in dem nemlichen Bezirke befunden haben, sind unterdrükt. 
Der Bischof kann seine Diözese nicht mehr willkiilnlicli re- 
gieren, sondern er muss sich des Raths seiner Pfarrer und 
Vikare bedienen. Da er überdem die Pfarrstelle in der Ca- 
thedrale bekleidet, so ist er gehalten zu predigen, zu lehren, 
zu unterrichten. 

1) TaUejriuid. 
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leh glaube gem^ dass «Uen denen, nnd ihre Zahl ist niefat 
geringe, die in glinseiideni MOsdggange m leben gewohnt sind, 
sauer ankommen mfissOf sieh in ilven Einkflnften gesehmilert 
nnd zn nngeübter Arbeit verpfliebtet zu sehn. Allein dieje- 
nigen, so da zahlen müssen, sind noch flbler daran ; die Unter- 
haltung des Gottesdienstes kostet der Nazion baare 170 Millio- 
nen, ti'oz aller Ersparungen, die man dabei angebracht hat 
und wird GO Millionen selbst dann noch betragen, wenn alle, 
jezzige Pensionäre verschwunden sein werden. Wie man nach 
einem so kostbaren Glaubensbekenntnisse den Katholizism der 
Gesezzgeber in Zweifel ziehen kann, begreifie ich nicht; im 
Gcgentheil finde ich etwas gransam von ihnen, einen so drük- 
kenden Impost fflr eine terra inoognita zu erheben,- während 
die f&r die bekannte Welt schon so viel Schweis nnd Mtthe 
kosten. Znfolge eines Projekts des Herrn Mirabean, das aber 
ich weiss nicht wamm verworfen worden ist, nnd gewiss we- 
niger nnznfiriedene gemacht h&tte, wSre den jezzigen Pfründe- 
trftgem ein ansehnlicher Theil ihrer Einkflnftc gelassen, hin- 
gegen die (fir alle Zeiten fixen Kosten des Kirchendienstes 
auf 5 Millionen herabgesezt worden. Das einzige Mittel, so 
der Nazion tibrig bleibt, sich von den fürchterlichen 60 Mil- 
lionen zu befreien ist, dass in der Folge die Departementer 
die Unterhaltung ihrer respektiven Geistlichkeit übernehmen, 
nnd solche nach ihren Bedürfnissen einschränken. 

Wenn die Tugenden der primitiven Kirche nicht so sel- 
ten geworden wären unter den goldenen Kreuzen, so müsste 
das Gesez zu arbeiten im Weinberge des Herren, massig zn 
seyn nnd einen erbanlichen Lebenswandel zn fahren, den 
Naehfolgem der Apostel nicht nnr billig dflnkoi sondem anch 
willkommen seyn; leider aber sind nnsre dnrehlanehtige Mtoche 
Yon innen noch mehr als von anssen das Widerspiel ihrer 
baiftssigen Vorgänger. Die Anforderungen der Vemnnft nnd 
des wahren Kristenthnms schienen ihnen daher frevelhafte 
Yermessenheit. Schande halber musten sie den GroU ver- 
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beissen, denn es Hess sich kein Beweiss auffinden, dass Mässig- 
keit und Lehre mit den Dogmen der Kirche im Widerspruch 
stehn. Die Wahrheit zu täuschen bemühten sie sich die Nazio 
nalversammlimg xu Eingriffen in das Gebiet des Glaubens zu 
▼erleUen, aber umsonst, die ehrwürdige Vemonft der Gesez- 
geber erklärte ausdrfiklieh, dass Meinungen ausser dem T^m- 
kreise. ihrer Macht Ugen. .Nach hundert vergeblichen Ver- 
sndien iaeinten sie endUeh an der geistlichen Jnrisdihaion 
^uMD Hebebanm geAinden an haben, womit leach der Faia^mn 
ans der Halle wieder emporrichten Ueiae. Eine Sündflnth von 
aufwiegelnden Proklanuudonen; henchleriflche. ffirtenbriefe und 
wahre Krenizagsmanifeete ttberschwemten die ProTinsen. 
Ihnen folgte eine fiSmdiche Piroteatazion gegen alles was die 
N.-V. in Rücksicht der Kirchensachen gethan hat, man er- 
klärte das Organ der Nazion für inkompetent und provozirte 
auf ein Konzilium, als wenn Bischöffe Repräsentanten Gottes 
wären und nur durch sie die Landkarte der Kirche geändert 
werden könnte. Der Unwille, den die allenthalben durch- 
leuchtende böse Absicht erregt, wird durch das Mitleid be- 
kämpft, so die lächerlichen aus elenden Mönchskartcken ge- 
zogenen Beweise erregen, dass sich die Sendung der Apostel 
und ihrer Nachfolger nnr ttber gewisse Hufen Landes er- 
strekke. Sie verläugnen, dass Kristus seipe Jünger anfgeboten 
habe ia alle Welt zu gefan, gleichviel in welches Departement, 
nnd alle Heiden zn beehren* 

Da die Pirotestasioa Toa dOBischMen, (der famOse Lieb- 
haber geschnittener Steine befindet sich danmter nnd trigt 
nicht wenig bei, die Sache ehrwOrdigeir an machen) Milgliedem 
derN.-VersamiplQng, nnterschrieben ist (die sich dadurch den 
nicht unbedeutenden Namen* Ev^ques protestans erworben 
haben), so konnte diesse Schrift nicht für ein unbedeutendes, 
gefahrloses Libell angesehen werden. Der Untersuchungs- 
komit^ rauste aufmerksam werden, da eine Menge ehrwürdi- 
ger, patriotischer Kirchendiener mit Interdikt geschlagen, den 
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Freimdeii der KoDstitmioD die 8«kram6Bte T«rweigert| Miiitar- 
* gottesbildar sa Thiiaeii gerflhrt, die foulen Gerippe der Hd- 
lagen zur Seliaii, dffentiiche Gebete aagestoUt vnd niehte ge- 
spart wurde, wm Lumpengesindel nnd .alte Weibw sn einer 
fanatiBelien loenmkrion bringen konnte. Sie wiesen ans 
mdnem vorigen Briefe wie die Herren Yoidel und Mirabean 
den widerspänstigen Kuttenträgern keine Wahrheit verhehlt, 
worauf die Gesezgeber dekretirt haben: dass alle in öffent- 
lichen Aemtern stehende Geistliche, ihre Bedienungen nurV 
unter der Bedingung eines Eides verwalten können, vermöge 
dessen sie sich anheischig machen, die neue bürgerliche Ver- 
fassung der Geistlichkeit zu respektiren und zn befolgen. 
Niemand ist verbunden diessen Eid zu leisten, aber niemand 
kann ohne denselben in einem geistlichen Amte beibehalten 
werden, ohne dadurch im mindesten von seinen Bflrgerreehten 
zn verlieren: es bleibt ihm sogar, wenn er freiwillig abdankt, 
ein Theü seines Gehaltes, denn toehtsamen Gewissen soll 
durchaus keine Gewalt geschehen. Wer den Eid nicht leistet 
•nnd widerspänstig in seinem Posten zn beharren gedenkt, be- 
kömt nichts. Wer den Eid leistet und der neuen bürgerlichen 
Verfassung zuwiderhandelt, wird als Rebell ge^en die Ge- 
sezze bestraft. 

Das Gerücht verbreitete siel), der König habe diesses De- 
kret den folgenden Tag angenommen und zum Gesez gemacht, 
aber es war ungegrtindet, er hatte im Gegentheil um diesser 
Sache willen einen Eilboten an den Pabst gesandt. Man fand 
den Monarchen etwas sonderbar, der sich über innere Lan- 
desgesohafte bei einer fremden Macht Raths erholte« Indess 
der Gegenstend konnte Gewissenssache fftr ihn seyn oder da 
or es fttr viele andre war, konnte der ^önig die Mittel zur 
Ezeknzion so viel als möglich zu erleiehtem suchen, man 
schwieg also darttber. ^ 

wahrend diesses vorging, wurden gewisse neue, in allen 
Tbeilen des Königreichs unter dem Namen: Freunde der Mo* 
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uurciiie, des Frieden» n. 8« w« entstandene QeeeUscbnlken lanter 
und reger. 8ie Tenamleten sich bewafiiet und snchten die 
4flrftigB Volksklaaae an gewinnen. Der Clnb des Etraagen 
in Paris, nachdem er alles, was sich in Spielhinsem hermn- 
treibt, angezogen hatte, gebar die societö des amis de la Con- 
stitution monarchique. Der erste Bchritt diesses EristldndB 
unter den Menschensdhnen bestand in Aostheilungen von An- 
weisungen kraft welclier die Träger derselben ein Pfnnd Brod 
um einen Sou bekommen sollten. Der Aimuth selbst kam 
diös verdächtig vor, sie zeigte es der Munizipalität an, 
welche nicht säumte, den Klub von dem die Spendungen aus- 
gingen, zu interdiziien. Da sie unglilklicherweise in den 
Formen gefehlt hat, so versamlet er sich uufs neue ohne dass 
er daran gehindert werden kann. Die Munizipalität hätte 
Herrn Olermont-Tonnere,*) der die Anweisungen unterzeichnet 
hatte, einen Kriminalprozess machen gekonnt. In Korn züch- 
tigte der Tarpejische Fels dergleichen Vergehn. Es ist klar, 
dass mit 6 Millionen Livres, 2 Miilionep Armen einen Monat 
hindurch gegittert und beim Zurflckaiehn der Wohlthat, wenn 
nicht früher, in eine allgemdne Insurreksion gesezt werden 
konnten. Was sich in Perpignan, Alz und Lyon begeben 
hat, legt nur zu deutlich die Absicht dieser Spendnngen an 
den Tag. Den 15., 16., 17. Dezbr. fand man den König in 
ausserordentlichem Kampfe mit sich selbst, er vergoss Thrä- 
nen und schien zwischen zweierlei Entsciilüssungen zu wanken. 
Das Gerücht von einer Entführung verbreitete sicli und zu- 
gleich liefen Nachrichten von Auftritten in Lyon und Aix 
ein. Kleinere Erschütterungen waren allenthalben früher 
schon verspürt worden. In Perpignan hatten die Freunde 
des Friedens, auf die Anfrage , warum sie den Versamlungs- 
ort zu einem Arsenale machten? mit Flintenscbtissen geant- 
wortet, achtzig vom Volke verwundet, und dennoch sich kein 
Leides zugefügt, sondern nur den Tempel ihrer Eonspirazion 

1) Stan. Onf dermont-Toiinere geb. 1747 f 10. Aug. 1792. 
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4 la Oastries bebandelt gesehD. Die Einwohner Ton AIx 
baben mit mebrer Strenge den Anfall der Freunde des Frie- 
dens erwiedert, es sind mebrere und aof eine gransame Art 
nmgebraebt worden. Zn Lyon bat man sieh begnügt, aeht 
oder sebn Hloptlinge der Konspirasion zn arretiren nnd vier- 
hundert Pferde Bente zu machen^ so von den weiland Edel* 
leuten aus Auvergne im Stiche gelassen worden sind, die 
jeder mit zwei Pferden nach Lyon gekommen waren, um eine 
Kavallerie zn formiren. Unter allen (l('*^enre\ oluzionsprojek- 
ten scheint keins besser angelegt gewesen zu sein aU diesses. 
Es hätte gelingen müssen, wenn Aufklärung, Freiheitsliebe 
und Gemeingeist nicht eine unendlich grössere Konsistenz und 
Ausdehnung hätten, als Antipatrioten nnd Ausländer sich vor- 
stellen können. Hätten die Arbeiter von Lyon, die man dnrch 
die tänscbendsten Versprechungen irre zu fahren suchte, einen 
Aufetand erregt, so wfifen die Prinzen mit einem Kerne von 
Unzufriedenen aus Turin aufgebrochen, Uebelgesinnte aller 
Art hätten sich angeschlossen, d^r Pabst eine Bannbulle aus- 
gesandt und wir einen Religions* und BQrgerkrieg auflodern 
gesehn. Der König hätte in Paris bleiben oder flüchten mö- 
gen, im ersten Falle waren die Manifeste beider Parteien, wie 
zu Karls des ersten Zeit, in seinem Nahmen ausgegangen, im 
andern wäre er seines Thrones entsezt worden. Dem braven 
Mann hat sein gutes Herz, möge er es immer zum Leitstern 
nehmen, vor einem und dem andren Unglükke bewahrt. 
Er ist von böser, arglistiger Gesellschaft umgeben, die kei- 
neswegs sein Wohl, sondern Rachebefriedigung wfinscht; 
gleichviel wer dabei zu Grunde geht. Was fehlt ihm? £ir 
ist reich und geliebt, ja er läuft Gefahr angebetet zu 
werden, wenn er in den gntm Orundsäzzen fortwandelt. 
Als er noch Sklave seiner Minister war, that er, ohne es zu 
wissen oder iu wollen, viel b<toes und konnte wenig gutes 
thun. ünumsehränkter Despot hatte er die ungtakselige 
Freiheit, Tyran wie Joseph, bald verächtlich und bald ab- 
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scliiDtteh m seyn. £r war eines beesern Looms wertli, be- 
stirnt, Untertiian der Tenmiiftniissigsteii Geseixe mid so der 
ebrwflrdigste Fllrst des Erdkreises sq werden. Man nenne 
mir den Monarehen der miehtiger wire g;ntes an thnn, und 
der avf seinem Throne sorgenloser sizsen konnte als er! 

. Binige glauben, ein gnter Despot habe ein Verdienst mehr 
als ein gesezzmässiger König der seine Pflicht crftllt 
Ich begreifFe nicht wie man den Fürsten solche Albernheiten 
in den Kopf sezzen kann. Als wenn es nicht ihr eigner 
Vortheil heischte vernünftige und ^evsittote Menschen zu seyn. 
Als wenn jemand ob der Möglichkeit') das Recht besizzen 
könnte , sich andren veräclitlich und abschäulich zu machen. 
Böses zu unterlassen ist ihre verzweifelte Schuldigkeit und 
der Macht es zu begehen, nicht zu entsagen ist sträflich, ist 
unverantwortlich, weil sie schwache Menschen sind, die 
wider V>psser Wissen vnd Wollen, in höehs^^efilhrliehe Irrthfl- 
mer und Thorheiten yerfaUen können. 

Die Protestanten treffen, wenn sie anfgeklSrt genng seyn 
werden, ihre Staatsrerfassnngen an reformiren, eine Sehwie« 
rigkeit weniger; der poMsehe Einflnss iiirar Geistliehkeit ist 
ohne Bedeutung, die Gewissen sind nur sehwaeh an das Joch 
des Glanbens gekettet und die Kirche würde fttrchten ausge- 

. lacht zu werden, wenn es einem ihrer Apostel einfiele zn be- 
haupten, dass die bimlische Gewalt, so sie von ihrem gött- 
lichen Stifter erhalten hat, nicht nur darin bestehe, die Glau- 
bensartikel, sondern auch die Ordnung der Disziplin festzu- 
sezzen , und dass sie eine eigne Gesezgebung habe , die 
ebenso unabhün^nj^ seyn müsse von menschlichem P^influsse 
als ihre Dogmen und ihre Moral. Es scheint der Bischoff, 
der diesses in einem sehr unerbaulicheu Hirtenbriefe predigt, 
glaube an Inspirazion; sein Dragonerleben beweisst nichts 
davon. Der nemliche sagte den yersamletetf privilegirten 

1) Der Sinn toheiat: alt wenn Jemand, aebea der MSglieh- 
keit ein gattr Despot su sein dai Beeilt cte. 
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Ständen: Meine Herren, uns holt alle der T. und die Sch., 
wenn wir es zu einer Nazional-Versamlnng konunen lassen. ' 

Sicher sind die Prätentionen des Papism nnverträglicli 
mit jeder gesunden Staatsverfassung. Man sieht diss voll- ■ 
kommeil ein und es hängt blos von einem unüberlegtem Strei- 
che der römischen Kurie ab, ob es zu einem förmlichen 
SoMsma kommen solL Treibt der Fanatiam die guten Btti^ 
ger n den Waffen, so fUrcht' ich, ist es um den gansen un- 
moraliaehen Theil des Eriatenthums getban* Der Glaube ist 
wie ein Senfkorn klein, vnd in der Ge&hr swiachen der Frd- 
heit und ihm au wflhlen. — Sie errathen leieht auf welcher 
' Seite dar Anaschlag seyn mUste. 

Die Auftritte in Lyon, Aix, und das vorgebliche Erwarten 
der pftbstlichen Entscheidnng machten endlich das Publikum 
laut. Seine Unzufriedenheit wurde der Nazional- Versamlung 
durch mehrere Btirgerdeputazionen sowohl aus der Hauptstadt 
als den Departementen! zu erkennen gegeben, und um einer 
Explosion zuvorzukommen, sähe sie sich genötigt den Pr;t- 
sidenten au den König zu senden. Bald darauf erfolgte * 
ein Brief voller Entschuldigungen, die man sich hätte ersparen 
können und den 27. endlich, einen Monat nemüch nachdem 
das Dekret gegeben war, erschien die langerwflnschte Sank- 
zion. Hundert nnd awanzig Geistliehe, Mil^lieder der Kaaional- 
versamlnng, worunter sich die Bi8ch((ffe yon Antun nnd . 
Lydda befanden, legten den Eid ab. Die flbrigen weigerten 
sich gänzlich oder wollten ihn mit Beservaiionen leisten. Der 
Vorschlag wurde verworfen, und der unbeugsame, hildebran- 
dische Bischoff von Clermont sah, troz seiner Protcstaziou, 
in eben dem Augonblikkc sein Bissthum verschwinden. Er 
ist ein Mann, der Halstarrigkeit genug besäase die Märtyrer- 
krone zu suchen, wenn man Lust hätte einen solchen Trumpf 
der alten Fabel zu geben. Indess wären beinahe einige Pa- 
riser Geistliche zu dieser Ehre gelangt wenn die weisen Vor- 
kehrungen der Munizipalität und die Bemühungen aller auf- 
geklärten Bürger nicht den Skandal verhütet hätten. Sonntag 
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den neunten sollten die Pfarrer und Priester von Paris den 
Eid ablegen. Das Gerttcht verbreitete sich, es würden viele von 
ihnen gegen die Konstitnzion predigen. Wer da weiss, wie 
verächtlich und verhasst dem Volke die Abb^s sind, und wie 
sehr es die Revolnzion liebt, wurd sieh vorstellen, in welche 
Gährong es dadurch gesest werden mnste. Es sprach in 
den Tnillerien nnd wo sich Grippen versanden, vom Lanier- , 
niren. Man konnte die Bealisumng des einen wie des andern 
fttrchten. Denn obwohl, ausser dem Bischoff von Oleimont, 
Meiner von der hohen Geistlichkeit nach der Siegespalme Ste* 
phans strebt, so wissen sie doch sehr gut, was für Vortheil 
sich daraus ziehen liesbe. Ks giebt fanatische, an blinden 
Gehorsam gewöhnte Mönche, und es giebt Ilalunken, die sich 
zu Frevelthaten verkaufen. Manche Unordnung, die auf Rech- 
nung der Volkspartei gesezt wird, wie z. B. die Gesclüchte 
vom 5. \i. 6. Oktober, ist vieileicht aus einer ganz entgegen* 
gesezten Quelle geflossen. 

Um dem drohenden Unfuge vorzubeugen, machte Herr 
Uronvelle ') dem Klub der Jakobins den Vorschlag eine £r> 
inahnnng an das Volk drukken zu lassen. Er hatte sie ver* 
fasst und las sie der Versamlnng vor. Sie war vortref- 
lieh nnd enthielt unter andren den Gedanken: Ebensowe* 
nig wie die Richter die Gerechtigkeit, sind die Priester die 
Religion. Zweitens verlangte er: dass die Mmiizipalitttt drei 
Notahle in jede Kirche schikken, nnd die Freunde der Kon- 
stitnzion sich mit ihr vereinigen m(Vchten. Der erste TheH 
des Vorschlags wurde verworfen, weil die Gesezze der Ge- 
sellschaft nur mit den affiliirten Gesellschaften zu korrespon- 
diren erlauben, und Prokhimazionen bekannt zu raachen so- 
wie in Verhandlunj^en mit dem Volke zu treten, allein der 
Regierung zukommende Akte sind. Da der zweite Punkt 
schon von der Munzipalität vorausgesehen worden war, so 



1) Ph. Ant Oroavelle geb. i. Paris 1768 f s. VareBiiet 80. S«pt 1808. 
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blieb der Gesellschaft weiter nichts übrig als ihren Mitgliedern 
aufzutragen , dass sich jedes den folgenden Sonntag in seine 
respektive Pasoisse begeben , und nach besten Kräften dem 
Strimie der Unordnung entgegen arbeiten möchte. Die Jako- 
bins haben treulich ihre Sendnng eifllllt und' man kann wohl 
sagen, dass ohne das Zotraven was das Volk an ihnen hat, 

' es den Notablen schwer gefallen sein würde, grässliche Alf- 
tritte zu Terhttthen. Es giebt 50 Pfurreyen in Paris, woTon 
aber 26 nnterdrttkt werden sollen. Achtnndzwanzig Pfarrer 
nebst 500 Priestern leisteten den I^iil. Die Minorität weigerte 
sich. Der Pfarrer zu 8t. Roch predigte Feuer und Schwerdt 
gegen die Konstituzion. Die Laute des Unwillens wurden 
drohend, man schrie: herunter mit dem Pfaffen. Der unsin- 
nige Mensch fuhr hartnäkkig fort: man rief nach der Lantern, 
und wenn ihn nicht ein Paar brave Männer gefasst nnd von 
der Kanzel herunter geschlept hätten, wäre es glaub' ich nm 
sdn Leben geschehen gewesen. Der Pfarrer von St. Sulpice 
wftre erdrOkl werden, wenn ihm nicht die Jakobms Luft 
gemacht nnd ihn halb ohnmächtig nach der Sakristd eskor- 
tirt hätten. Der Pfarrer zn St. ffihure redete so erbanlich 
gegen Konstitozion, dass sich die Gläubigen nm ihn 
drängten nnd ihm die Kleider vom Leibe rissen, vermnthüch 

' nm Reliquien von diessem Heiligen zn haben. Das Beispiel 
des Königlielien Bei( litvaters, des Pfarrers zu St. Eustache, 
hat viele widerspilnstige (leistliche bekehrt. Der König selbst 
hat ihn zur Annahme der Konstituzion bewegt. — Es war 
ein neuer Anblik die Munizipalbeamte auf die Kanzeln stei- 
gen, dem Volke Gesetze predigen und sie mit rtlhrender An- 
dacht und Folgsamkeit gehört zu sehn, was die Priester nicht 
vermocht hatten. — Jetzt lauffen die beruliigendsten Nachrichten 

. ans den Provinzen ein, Langnedoc blos wird, fürcht* ich, nicht 
ohne Auftritte bleiben. 

> Der Komitö der Kkchensachen findet daher Ar gut, 
eine belehrende Adresse an das französische Volk ansgehoi 
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zu lassen. Da er erfahren, dass Herr Mirabeau ein Werk zu 
diessem Behufe geschaffen habe, so hat er ihn ersucht, ihm 
solches mitzutheilen. £s ist, wie Sie leicht denken werden, 
nnabertrefflich, des nnsterbUdieii Genius würdig und daher 
vom Komitö angenommen worden. Beim Vorlesen in der 
Nazionalversamlnng hat die Sticke mancher Zeichnungen 
viele Beklamanonen und Tunnlt erregt Der protestirende 
Theü der Geistliehkdt vehnochte nicht bis an Ende amu- 
' halten. Einer nach dem andern erhöh nnd entfernte iMi. 
Harr Manry ') machte beim Herausgehen der Nas. - Versam- 
Inng dnen so tiefen Keverenc, dass jedmun glaubte, er 
nähme auf ewig von ihr Abschied nnd ihm von Herzen glück- 
liche Reise wünschte. Ich halte es der Mülie werth, Ihnen 
einige Züge des grossen Meisters bekannt zu machen. Ich 
kann mir diesse Mühe aber ersparen, indem ich Ihnen die ganze 
Rede schikke, doch stehe ich nicht für ihre Vollständigkeit 
und gänzliche Richtigkeit, weil sie das Werk eines Taehy- 
graphen ist. Herr Mirabeau selbst hat sein Werk dem Druk 
übergeben, um sich gegen die Beschuldigungen des Heim Le 
Camus*) zu rechtfertigen, der ob zwar nicht orthodox, beim 
Vorlesen Abecbenlichkeiten zu finden glaubte, allein diesse 
Aufgabe ist noch nicht erschiene Begnügen Sie sich also 
nur mit der, die ich Urnen liefere, sie wird wenigstens besser als 
meine Uebersesanng die leiten KeulensehUge sehen lassen, 
die Heilcales dem Fanatism versest hat 

Der Pfarrer von Ruelle bestieg die Kanzel und äusserte 
gleich beim Eingange der Predigt, dass er nicht Willeos sei 
den Eid abzulegen. Seine Pfarrkinder hatten nicht Lust 
ihn zu unterbrechen: aber ein Hauffe verliess die Kirche 
und während der Diener des Herrn perorirte wurde 

1) Jean Siffirein Maniy gab. lu Vaheas 26. Jimi 1746 f s. Born 

11. Mai 1817. 

• 2) Arm. QtaL Camiif gab. in Pftdi 2. April 1740 f daselbst 2. 
Nov. 1S04. 
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die Pfarrwohnuog gaeuberlich ausgeräumt. Man hütete sich 
vorm 2ert>redi6ii und beschädigen. In Zttt von anderthalb 
Stunden war das aimtiiche Han«gerltfa auf Wigen gepakt 
Kaeh geeadigter Predigt legte der Pfairhm Chorhemd nnd 
Stele beiseite nnd ging naeh Hanse. Hftehtiges Eistannen! 
Was ist däs? Wamn? Zur Antwort wnrde der Text des 
Dekrets zitirt, man fragte wohin er die Ifenblen wolle geführt 
utssen. Er mnste sich endlich entschliessen und die Sachen 
wurden nach Courbevoie in das Haus eines seiner Freunde ' 
gebracht. Uibrigens ist alles mit vieler Höflichkeit und arti- 
gem Wesen vorgegangen; jedes Kirchkind, Huth und Müzze * 
in der Hand sagte: Leben Sie wohl Herr Pfarrerl Herr 
Pfarrer leben Sie wohl! 

Ich habe Ihnen in meinem vorigen Briefe erzählt, wie 
einige gypsene Mtlttergottes über die Vorfälle der Zeit bis zu 
Thränen gerührt worden sind. Der Bischoff von Nanzy 
seheint in det sehwaraen Knnst der Kirehe tot allen andren 
bewandert m seyn. Er hat die fiinlen Enoehep euies weiland 
Heiligen ausgraben nnd mit grossem Gei»iioge naeh seiner 
Kathedrale bringen lassen; der Prosession ist aber^ znm 
grossen Leidwesen seiner Eminenz nur Lumpengesindel ge- 
folgt. Jezt stdlt *er einen leeren Schädel zur Schau aus, den 
alle guten Patrioten für den seiiii^^en, sowie die Flamme, 
welche ihn umgiebt, für diejenige halten, womit der kristllche 
Seelcnhirt gern alle Freunde der Koustituzion verbrennen 
möchte. 

Jedes Jahrhundert hat seine Devozioii gehabt. Die der 
Freiheit verbreitet sich mehr und mehr. Ein Engländer der 
zu Anfange der Sevoluzion und jetzt wieder eine Reise durch 
die Provinzen gemacht hat, sagte mir: beide Epochen hätten 
ihm ein Jahrzehend von dnander entfernt gescliienen. Die 
Gesellsehaften der Konstitnzionsfreunde werden immer zahl- 
zeieher, in Dörfern sogar etebliren sich deren. Seehzig neu- 
errichtete suchen in diesseni Augenblikke bei den Jakobins 

OeluiOT*« Briefe. 8 
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um Affiliazion an. Solchergestalt fonmrt sich ein Phalanz 
von Civism über das ganze Königreich, der die Feinde der 
guten Sache mathlos machen mflste, wenn sie nicht auf das 
lächerlichste über die Masse von Aufklänmg und Konstituzions- 
üebe im Volke verblendet wären. Ich sage diss, überzeugt 
durch eine anzählbare Menge Yon Depntacionen nnd Briefen, 
80 täglich bei vm dnlanifen. 

Die AriBtokraten haben sich in ^gen Oremdeparte* 
ments den Spass gemacht, bei Wahl der FriedenBrichter, ihre 
Stimmen dem General Bender nnd dem Kaisser Leopold an 
geben. Die Patrioten aber wissen sich anf ebenso lannigte 
Art zn rächen. Zu Versailles, hat ein lustiger Kopf, die 
Titel lächerlich zu machen, den Einfall bekommen, sie unter 
seine Bediente, nach den Eigenschaften ihrer Verrichtungen 
zu vertheilen. Seinen Reitknecht hat er zum Chevalier ge- 
macht, weil Ritter vom reiten herkomt. Sein Kutscher ist 
Duc geworden, weil diesses Wort Führer bedeutet. Die La- 
kaien haben den Grafentitel erli alten, weil die ersten Comtes 
Leute waren, die die Grossen begleiteten. Endlich da der 
Name Marquis für diejenigen erfanden worden , welche die 
Grenzmif die Märchen des Reichs, bewachten, so hat er ihn 
seinem Thorsteher gegeben, der den Eingang nnd die Treppe 
seines Hanses hfltet 

Zn Pomerol Hess sich ein Baner von einem gewessnen 
gnädigen Herrn, mit dem er einen Bechtshandel hatte, dnzen, 
während er ihn Ihr Gnaden hinten nnd vom titnlirte. Seine 
' Mitbürger fanden sich durch diesse Erniedrigung beleidigt, sie 
verklagten den Bauer bei der Gemeinde, welche ihn zu vier- 
zehntägigem Adel vcrurtheiltc mit dem Andeuten, dass ihn je- 
der die Zeit der Strafe über, Herzog, Graf, Markis, Baron 
und so weiter schiuipfcn solle. 

' Man glaubt nicht wie weit der Abscheu gegen alles 
geht, was an das Feudalsystem und die alte Sklaverei er- 

. innert. Die Stadt Grimaud im Departement du Yar hat zu- 
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folge des Dekrets vom 19. Jimy 17dO, das allem und jedem 
seineD patroniscben Nahmen zu tragen befielt, üuen alten ur- 
sprünglichen, der Athemple heiast, wieder henrorgesaelA, nnd 
den Namen Grimand abgelegt, den ihr yor Zdten eni Baron 
anfgedrongen hatte. 

Die Stadt Tonn aoide einige andre, hat allen Offentli- 
ehea FdteEen, Hänsem nnd Strassen, die Ton Feodalität in- 
fizirte Benennungen trugen, der neuen Konstituzion ange- 
messene gegeben. 

Reflexious impartiales sur la possibilite d'iine contre- 
revoliitiüii, par Tauteur de Tabolition de la noblesse beredi- 
taire (Mr. Lambert)*) 

Der Verfasser nimmt an, beweist, was noch ärger ist, 
dass jene müssige, ehemals titulirte oder nicht titulirte Ge- 
schöpfe, die in den Städten ihre Langeweile und ihre Unntlz- 
liehkeit von Haus zu Hanse schleppen, nur der Pöbel einer 
Nazion sind. Um sich von diesser Wahrheit zu ttberzengen, 
sagt er, stelle man deh in Gedanken anf iigoid eme nnbe- 
kannte Efiste der Sfldsee, in dem Angenblikke wo der Stnim 
ein enropftisehes Schiff anschlendert, beladen eines Theila 
mit Herzogen, Baronen, Markgrafen etc., die gründliehe 
Kenntnisse mir in der Wappenkunst besitzen, andrcntheils mit 
Zimmerleuten, Tischlern, Maurern, Baumeistern, ihrliandwerks- 
geräth bei sieh, und man wird sehen, dass die Eingcbohrnen 
des Landes die ersteren mit ihren Ordensbändern, Kreuzen, 
Federhüthen, Titeln und Pergamenten kaum wie Handlanger 
oder Trossbuben behandeln, während sie die andren wie 
Sehnzgötter aufnehmen. 

Jean Jacques, wie Sie wissen werden, ist eine Bildsäule^ 
als Verfasser des Oontraot social und seiner Wittwe eine 
Pension Yon 1200 L. dekretirt worden. Die Anbeter dieasea 



1) Charl. Lambert de Belan g»b. z. Ohatülon sur Seine 1735 f >u 
Anfang dieses Jahrhunderts. 
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Heiligen werden am ersten schönen Frühlingstage nach Er- 
menonville wallfahrten. Vottän Jünger schreien gegen beides 
Abgötterei, senfzen, dass man ihren Propheten yergisst und 
wahrhaftig der letzte Theil ihrer Reklamasion ist gegründet. 
Wenn Roussean die Weisen erleuchtete, so yerbreitete Yol- 
ttre das schon vorhandene Licht Uber die dunkele Massen 
die Yon gdsülichen und weiflichen Despoten seit Jahrhunder- 
ten gehudelt wurde. Was ftr Unheil wflrde die Botte Belials 
anrichten kOnnen, wenn man ihren Bok noch respektbte und 
nicht aufgeklärt genug wäre Moral zn verlangen. 

Die kleine Stadt Cond6 snr Noireau hat den 24. Dezbr. 
die Natioualgarden auf dem grossen Plazze versamlet, und 
dort, in Gegenwart - aller Bürger und der versamletcn Munizi- 
palität vorgeschlagen, auf die Waffen zu schwören, dass jeder 
Bürger, der sie trägt, sich derselben nur gegen die Feinde 
der allgemeinen Wohlfahrt bedienen wolle, und dass derjenige 
80 zuwider handelte, aus dem Schoosse der Gesellschaft ge- 
Btossen würde. Dieser Eid ist einstimmig geleistet und von 
mehreren Ortschafiben nachgeahmt worden, so dass sich hoffen 
lässty das Gesez, welches den Zweikampf aasrotten soU, werde 
in spit erschemen. 

Es war zweifelhaft, ob sich das Lyc&nm*) eibalten 
würde; «Ine Weile hat es wurklich gegen semen Untergang 
gekimpft, aber nur, nm strahlender ans der Krise wieder 
hervorzutreten. Asyl der Wissenschaften nnd des freien 
Denkens nnter dem deepoflschen Zepter Bretenils,*) der diessoi 
einzigen Versamlungsort mit Interdikt zu schlagen nicht 
vermochte, hat es jezt noch die K(lnste aufgenommen. Man 
stellt Gemälde, Zeichnungen, Werke der Mechanik etc. hier 
aus. In der vortrefiicheu liede über des Aristoteles Dicht- 



1) Ueber das Lyc^e vergL v. Halem Blicke Bd. II. S. 249 ff. 

2) Louis Auguste le Tonnelier huon de BreteoU geb. su FreuiUy 
17SS t s. fang 1»07. 
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knnrty woioit am sehnten die wissenschaftlichen Vorlesnngett 
erOfiiet worden, sagte Herr DeUhaipe: Unsre Nadon kann 
Bich also rahmen, besser als die andren, die Vortheile der 
GesellschafUichkdt nnd die Yergnft^gen edler imd gebüde* 
ter Seden gekannt an haben. Sie wird diessen Versamlnngs- 
ort erhalten, wo eintrftchtige Bürger die Mnstentflkke des 
menschlichen Geistes studieren, wovon jenes Geschlecht nicht 
ausgeschlossen ist, das durch seine blosse Gegenwart auffor- 
dert, dem Unterrieht die sanftesten und anziehendsten Formen 
zu geben, das allem, was einige Erziehung erhalten hat, An- 
stand und Zurükhaltung gebietet, die in litterarischen Ver- 
samlungsörtem so nothwendig sind, und das durch ein rich- 
tiges Gefühl und durch eine schnelle Empfindlichkeit über 
alle Eindrükke, so es theilt« mehr Reiz und mehr Wirkung 
verbreitet. £r schloBS seinen Diskurs, den mad zwanzig Mal 
Wiederhören möchte, mit folgender Bemerkung. Man nnter> 
richtet sich nnr dnxch eignes Nachdenken. Die Gewohnheit 
nnd die Wahl der Lektttre erhftlt den Geschmak des Guten 
und die Liebe der Wahrheit Um mit emer Lehre des gros- 
sen Mannes zu endigen, der so oft ndzliche Maxipien in rei- 
zende Verse gebracht hat: 

S'occuper, c'est savoir jouir 
L'oisivet^ p&se et tourmonte 
L'ame est un feu qu' il faut nourrir 

et qui s'etcint, s'il ne s'augmente (Bontemps ') Sccrctaire du Lycee). 
Herrr Defourcroy') , der einen unvergleichlichen Vortrag 
besizt, lehrt Chemie, Herr Sae,^) Anatomie nnd Physiologie, 



1) G. M. Bontemps. BucUi&idler und XTebeMelMr MOtoiu und 
▲ddisoni. 

2) Ant. Fr. Grsf de Fovroroy geb. s. Pwii 15. Juni 1755 t ^s* 
16. Bee. 1809. 

3) Piffirre Sne geb. i. Puii 28. Deo. 1739 f dai. 28. MSn 1816. 
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Herr Delaharj^e schöne Litterator, Boldoni*) italienische und 
Herr — engliBche Sprachew Herr Garat*) ftogt seine Vorle- 
smigeii Aber die Greschichte erst auf Ostern an. Sonnabend 
um seehs giebt-es Konzert, IGttwoch Lektüre von Dichtem. 

Es wird wieder viel vom Kriege gesprochen. Em vor- 
geblieher Brief vom Kaisser, der hente in allen Journalen 
gedmkt steht, hat dazn AnlasB gegeben. Ich halte ihn für 
eine Erfindung der Wechsler nm die Fonds fallen nnd das 
Geld steigen zu machen und gebe den feindlichen Absichten 
des Kaissers ebenso wenig Glauben als dem Breve des Pal)st, 
welches die N.-Versamlungr für ein Paaquil erklärt hat. Die 
verschiedenen Gegenrevoluzionsgeriichte haben einigen Sektzio- 
nen Anlass gegeben sich zu versammeln um bei der Munizipa- 
lität anzuhalten 12,000 Pariser Nazionalgarden in marschfer- 
tigen Zustand zu sezzen. Sie sollen unter dem Kommando 
des Herrn Lafayette bei der ersten Gefahr auf die Grenzen 
fliegen. Herr Jean Baptiste Kloots^) wird 12 Mann auf eigne 
Kosten steilen und unterhalten, welches Beispiel nicht ohne 
Naehahmer bleiben kann. 

Es hat jemand bewiessen, dass, im Falle eines Kriegs 
mit den Feinden der Freiheit, den Teutschen, man sich der Luft- 
blllle bedienen könnte, um das droit de Thonmie nebst andren 
aufUftrenden Schriften, troz aller Buchriecher -Vedette ins 
feindliche Lager zu bringen. Diessem zufolge brauchte man 
nur ein Regiment Buchdrukkergehiilfen um die Pressen mehr 
als die Mörser spielen zu lassen, und mehr Zeitungen als 
Bomben zu werfen. Das Mittel kann j^egen jede andre Nazion 
taugen — teutsche Soldaten und Pandurcn werden nur mit 
* Prügeln zur Yemuoft und Meuschliclikeit gebracht. Es sind 

1) Oajetano di Boldoni em btluuiiiter italiMi. Grammatiit» der 1788 
eint idur gute GrMnmitiV heimnigtb. 

2) Dom Joi. Gttat geb. sn üttarii um 1760. 

3) J. Baptiste dn Yal de Onee Banm Xlooti geb. in Pfensien 
1755 * m Parif im lUn 1794. 
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Maaebmeii ohne Seele, ohne Geftthl, bloe £mn Morden abge- 
liditet. Wdt iHrksamelr. scheint mir das Projekt ^es andren 
sn sein, der da sagt: Unter was ftr einem Verwände aneh 
nns der Krieg erklftrt wird, es ist ein EriminalprozeBS Uber 
misre Freiheit, das Leben eines jeden Individuums, ein Todes- * 
nrtheil also über die ganze Nazion. Die Selbsterhaltung be- 
rechtigt uns ein ähnliches ürtheil auszusprechen, und nicht 
nur die feindliche Xazion im Ganzen, sondern jedes Indi- 
viduum insbesondere zu bekriegen, die Rädelsführer vor- 
züglich. Da es Aßsas und Desilles giebt, so wird es 
auch Scaevola geben. Eine Kompagnie Despotenmör- ' 
der kann eine neue,, aber keine unsinnige und nngar- 
nichte (?) Ressonroe seyn, und liegen nur erst ein Paar 
Kassiken in Boden gestrekt, so werden die llbrigen den Mnth 
verlieren ihre Haut zu wagen. Aber in eben dem Angen- 
blikke da man gegen die Fttrsten nnd Anführer das goldne 
Zeitalter der ROmer emeneri, wird man gegen alle die Völker- 
schaften, die den gottlosen Befehlen ihrer Fflrsten Folge leisten 
und nicht vor der Fahne der Freiheit die Waffen niederlegen 
mit ,der Barbarei der goldnen Zeit des Adels verfahren. Die 
Feinde können Repressalien gebrauchen, es fragt sich nur, 
wer mit mehrerer Fassung und Ausdauer sich in sein Schik- 
sal ergeben wird, ein hessischer aus seiner Hütte gerissener 
Keger oder ein freier französischer Staatsbürger, der für sei- 
nen Feuerherd streitet* 

Seit') beinahe zwei Monaten hat Herr Duports') Rapport 
über die snbUme Institnzion des Jurys, den Sie, noch ehe er 
der N.-V. Yorgelegt wurde bei den Jakobins gehdrt haben, 

1) In dem der y. Halem'schen Selbstbiographie beigegebenen Brief- 
wechsel sind anter No. 110 S. 114 22 Zeilen, nämlich: „Seit beinah — 
TJebersicht zu liefern," und „Solchergestalt ist es barbarischen" — „etwas 
zu reformiren gegeben," und: „Die Sammlung all«r Debatten" — „über- 
sezzen möchte" abgedruckt, 

2) Marg.L.Fr.Duport-Dutertre geb. z. Paria 6. Mail 754 f 29. Nor. 179S. 
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Frankreidis ehrwürdige Qeiezgeber beschäftigt Da die 
Frage: ob die Zeugenaussagen bloe mflndlieh seyn oder ge* 
aehrieben werden sollen? die Ungslen und meisten Debatten 
erregt, d» die tie&Iiiiiigsteii Beehtsgelehrten und PhiloBopbeB 
mit aflem Liebte, wii Er&hnmg und Genie liefern können, 
ftr imd wider die Frage geetritien baben, so balf icb ee 
der Mflbe werth, Ihnen eine knrxe UiberBieht ea tiefem. 

Die yereinigten Konstitiuions- und Jnrispmdenskomiteen 
haben vorgeschlagen, in Zukunft bei Untersuchung der Kri- 
minalprozesse, die f^eschriebenen Zeugenaussagen zu unter- 
drükken und an ihre Stelle die mündlichen Aussagen zu 
sezzen. Sie haben ihr System gebaut auf folgende hauptsäch- 
liche Gründe, die aus dem seit langer Zeit in Eugelland und 
den vereinigten Staaten von Nordamerika stattfindendem Ge- 
brancbe abgezogen sind. 

1. Alles was vor den Geschwomen gesagt wird nie- 
derBchreiben ist nnnüz; denn entweder soll dieeee Schrift 
znr Entscheidung der Geschwomen dienen, oder nach der 
Entseheidnng; in diessem lestren Falle, weldien Nntien lifge 
man daraus? Die Gesehwomen q»redien ebne Appellanon; 
und in dem ausserordentüeh seltnem Falle dner neuen Unter- 
suchung muss man nothwendigerweise au& neue die Zeugen 
und äea Angeklagten hOren, folglich ist alsdann die Schrift 
ohne Zweck, ohne Gegenstand. Soll sie zur Entscheidung 
der Geschwomen selbst dienen? aber die Geschwomen sind 
gegenwärtig und alle geben ihren Ausspmch auf der Stelle; 
sie können ftlr sich Anmerkungen machen; wariiiii ihnen das 
schriftlich gegeben, was sie gehört oder notiren gekonnt haben? 

2. Alles, was vor den Geschwomen gesagt wird, nie- 
derschreiben, ist unmöglich; wenn ein Zeuge sich erklärt, 
wenn der Beklagte und seine Beistände ihm antworten ; wenn 
eine starke Leidenschaft oder der lebhafte Ausdruk der ver- 
lämndeten Unschuld die Stimme erhebt, die Worte beflügelt, 
das Gesicht die Geberde beseelter macht; ist es mOglich, dass 
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ein Schreiber all^ dieBses sofiB Pi^er bringen kdime? Den- 
noeh ist die Yertheidigiiiig des Angeklagten ein ebenso wich- 
tiges Element des Beweises als die Anssage des Zeogen selbst, 
nnd jede Schrift, die nicht gewissenhaft alles ohne Ausnahme 
enthielte, was geinssert worden ist, würde ebenso betrttglich 
als unnüz seyn. 

3. Aber das ist nicht alles: diesse schriftliche Abfas- 
sung der Beweise, die nicht nur nnntiz und unmöglich ist, 
ist noch überdem so gefährlich, dass sie aui" die völlige Ver- 
nichtung der Instituzion des Jury abzwekt. 

Wenn man die Aussagen schreibt, so ist derjenige, so 
da redet, gezwungen, seine Bewegung nach der Zeit abzu- 
messen, die der Gerichtsfrohn zum niederschreiben braucht, 
alsdann kann der Zeuge, der die Aussagen der andren, nnd 
die Antworten des Angeklagten hdrt, sich die Zeit nehmen, 
seine Ideen in ein System zu bringen; alsdann richtet er, 
nach diesem Uber die Sache gemachten System seine Ans- 
sage ein, führt sie, seihst nnwillkflhrlich, anf einen einzigen 
Gesichtspunkt; er tfint immer ein wenig Gewalt den Ideen 
nnd Ausdrtikken an, um sie zusammen zu passen; er unter- 
ordnet die besondren Fakta einem Hauptfaktum wofür er ein- 
genommen ist und das er aus seiner Aussage will hervor- 
gehen und die andren beherschen lassen. Ihr habt alsdann 
nur überdachte und präparirte Aussagen. 

4. Noch mehr, wenn Ihr durchaus alles schreiben wollt 
(denn es muss entweder alles geschrieben werden oder nichts) 
so reicht Euch erstens die Zeit nicht dazu hin ; was aber noch 
ärger ist, alles ändert sich, alles wird kalt, gefroren, die Auf- 
merksamkeit des Richters nnd das Intresse der Sache; die 
Wahrheit, diesser flttchtige Lichtstrahl entschlflpft mitten 
nnter so yiel nnnflzzen Weitschweiffigkeiten; andern Theils 
haben die Zeugen Müsse sich mit einander abzukarten, sich 
zu veistehen, sie hOren einander reden; verloren gehn alle 
die überraschenden Züge, die das Einvmtandniss veirathen 



Digitized by Google 



~ 42 - 

imd den Betrag entdekken, statt eines Qemftldefl toII Wabr- 
heit nnd Bewegung Iiat>en die Gesehwornen nichts vor Angen, 
als dne trockne Zdclurang, dnen Ausdruck ohne Leben. 

5. Wenn Ihr die geschriebenen Beweise zulasst, so 
wekt Ihr die legalen Proben (preuves legales) wieder auf 
und verbannt die moralische Ueberzeugung, die ein- 
zige, die zum LIrtheil eines Angeklagten dienen soll. 

Die sogenannte gesezliche Beweise (preuves legales) wa- 
ren je ntich dem Tribunale, nicht die nemlichen; bald mus- 
ten es zwey Augenzeugen seyn, bald reichte ein Zeuge mit 
dem Eingeständniss des Angeklagten hin ; einige Hessen halbe 
und viertel Proben zu, gleich als wenn die Wahrheit nicht 
nothwendig eine nnd unzertheilbar wäre; als wenn sie anf 
Brflche rednzirt werden könnte; als wenn die Bealität eines 
Faktums, nach Art der intellektnellen nnd mathematischen 
Wahrheiten bestimmten Formehi nnd feststehenden Wahr- 
scheinlichkeits-Begeln nnterworfen werden könnte; als wenn 
endlich die Beweise eines Faktums nicht diessem Faktum ei- 
genthflmlich wären, und nicht bis ins Unendliche varihrten, 
wie die Fakta selbst. 

Um zu wissen, was die moralische Uiberzengung eines 
Gesehwornen sei, muss man das lebendige Gemälde sehen, 
was Herr Thouret') davon gezeichnet hat. Die Gesehwornen 
sind in das Zenti-ura der Klage gestellt, sie verfolgen das 
materielle und moralische Wachsthum derselben, sie sehen 
und hören die Zeugen, sie sehen und hören den Angeklagten 
sich vertheidigen , mit Wärme streiten; sie sehen die Wahr- 
heit aus ihren widersprechenden Debatten hervorgehen; nach 
Mass, dass der Kampf zunimt und belebter wird, empfangen 
sie eine innige Uiberzeugnng nnd saugen die Wahrheit durch 
alle Sinne, durch alle Kräfte der Seele ein; diesse Uiberzeu- 

Jaoq. OaflL Thouret geb. ro Pont-PErftque Aogut 1746 ward 8^. 
April 179« gnfllothiirt. * 
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gung nnn, deren Begeln mhr und einftltig sind, entopringt 
ans einem einigen fiewnsstseys, and ist die üibenengiing 
aller Nonlegisten, Ungelehrten und nngeflbten Lente, aber die 
mit einem geraden Hersen eine gesunde UrtlieilBkraft Terfoin- 

den. Diesse üiberzeugung ist die menschliche Uiberzeugung 
in aller ihrer Reinheit und natürlichen Aufrichtigkeit; das ist 
die wirklich moralische Uiberzeugung, die sich nicht gebieten 
lässt; erhaben über die allerunterjochendsten Grundsäzze in 
der Anwendung, unterjocht sie sobald sie gefühlt wird; sie 
kann weder geboten noch empfunden werden, wenn sie 
nicht vorhaudon ist; sie ist das Criteriom der menschlichen 
Wahrheit. 

Diesse moralische Uiberzeugong war den ehemaligen 
französischen Bichtem gänzlich unbekannt; sie Ifisst sich 
durch die Geschwomen nur wieder herstellen, indem man 
jeden geschriebenen Gedanken verbannt; denn, sobald nnr 
die mindeste Schreiberei yorhanden ist, so werden die Träg- 
heit, die Ungewissheiten , die Einwflrfb, die Schwierigkeiten, 
die Furcht etc. in Kurzem dem materiellem Beweisse den 
Vorzug vor der Innern Empfindung der Seele geben. HeiT 
Thouret und l)u])ort haben diss aus der Geschichte der preuve 
legale erläutert und den Gegenstand überhaupt auf eine völlig 
neue und gründliche Art entwikkelt. 

Was sezzen die Anhänger des geschriebnen Beweisses 
dieiBsen Gründen entgegen? 

1. Den Gebranch, die Gewohnheit mehrerer Jahrhun- 
derte; als wenn gegen die Vernunft eine Proskripzion statt- 
finden könnte, als wemu Engelland nicht einen entgegenge- 
sezten Gebranch von mehreren Jahrhunderten lieferte. 

2. Die Schwftelie der menschlichen Nator, die nicht zn 
lioffen erlanbt, dass die Menschen in Yerwikkelten Materien 
eine lange Kette von Beweissen fassen, als wenn das Ver- ^ 
wikkelte der Prozesse nicht vom Schreiben herkäme nnd von 
der 2>[othweüdigkeit beständig die geschriebenen Beweise zu 
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vergleichen; als wenn es nicht leicht wäre, jede Anklage auf 
em Faktum m rednziren oder die Fakta solchergestalt ab- 
lasondern, dass die Verwikkelnng vermeidlich ist 

3. Sie fuhren die Unmöglichkeit an, ein falaekes Zeug- 
niaa zn beweisen, als wenn es nicht Zeugen gäbe im Stande 
die Falschheit desselben danuthnn. 

4. Sie flihren die grosse Anzahl falscher Zeugen nnd 
ungerechter Vemrtheilungen an in den LSndem, die den Qe* 
brauch des Jury angenommen haben. Herr Maury, der be* 
sondere Eingebangen besizt, sagte (ich war zugegen) : es gebe 
deren in Engelland mehr als in dem ganzen übrigen Europa, 
welchem die Erfahrung widerspricht, denn es finden sich de- 
ren in keinem Lande weniger als in England. 

5. Sie führen die UnuKigliehkeit an die Prozesse zn 
revidiren; als wenn das Recht allein nicht fast immer der Gegen- 
stand der Revision wäre, und die Zeugen nicht immer vor 
die neuen Richter geführt werden könnten. 

Diesse Einwendungen sind von Herrn Tronchet, einem 
wegen seiner Rechtsgelehrsamkeit und seiner Erfahrungen 
hochgeschätztem Greise, gemacht worden« Kein Wunder, 
wenn sich ein solcher Mann nicht leicht zu einer Neuerung 
versteht, indess wollte er die Instituzion des Juiys, nur suchte 
er die Schrift damit zu verbinden und vwlangte, dass die 
Aussagen geschrieben äea Jures mit dem Beding gegeben 
wtfrden, dass sie darauf nur so viel Rflckedchti zu nehmen 
brauchten, als die Billigkeit erforderte. 

Herr Thouret hat ihm bewiesseu, dass troz diesser Modi- 
fikazion man das System des gesezlichen Beweisses wieder 
aufwekken würde, welches mit der Zeit, wie die Erfahrung 
beweisst, über die mündlichen Proben siegen müste. 

Herr Thouret, der in diesser Knpitulazion die Vernich- 
tung des Jury sah, hat sie jedoch angenommen und auf eine 
andre Art selbst wieder vorgeschlagen, indem er verlangt! 
dass die Zeugen zuerst vor dem Directorium des Juiys ge- 
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iiitot würden; dasB diesse Aussagen darauf den Jnrea Torge- 
keeii wflrdeoi blos als Memoire, und das« die Debatten mHad- 
lieh wflren. 

Die Meitotennine dienen nur die MiMbiftaelie zu flber- 
kletsteiiL DiesMB würde bier der nnansbleibliehe Erfolg seyn. 
Herr Tbonret ist ein naebgiebiger Mann, der die Vpmrtfaeüe 

sn besänftigen, zu täuscben sucbt und nicht den Muth besizt, 
dreist mit der Walirheit aufzutreten. Sobald es gesclirie- 
bene Aussagen giebt, muss man auf die moralische Uiber- 
zeugung Verzicht thun. Man wird über Stösse Papier und 
nicht über Menschen, über Schriften und keine Fakta urthei- 
len; eine Folge davon werden verwikkelte Prozesse seyn, 
in denen das Vermögen und daa Blut der Unschuldigen 
fliessen wird. 

Herr P^thion de Villenenve*) hat eingestanden, dass, 
weicher Partei man auch inuner folgte, man auf Schwierige 
keiten stossen müaste; ab«r er bat bewiesen, dass es deren 
weniger giebt in dem System der mündlichen Aussagen. Wir 
lind, sagte er, am Binde darauf reduzirt, zwischen einer to- 
Inmin^Isen, langen, troknen, dnnUen Prozessform und der vor- 
trellichen Instituzion des Jurys zu wftblen, deren leichte Feh- 
ler die Freunde der Freiheit nicht erschrokkcn müssen. 

Der scheinbarste Einwurf des Herrn Tronchet ist die 
Straflossigkeit der falschen Zeugen. Man behauptet dagegen, 
die ehemalige Kriminalprozedur sei dagegen weniger gesichert 
gewesen, als es der Jury ohne geschriebene Beweise seyn wird. 

Bei den geschriebenen Beweisen werden die Jures gleich- 
gültig gegen alles was ausser ihnen die Wahrheit an's Licht 
bringen könnte. Der Mensch hasst die Arbeit, die Fortsetzung 
oder Ansträngnng der Aufinerksamkeit ist eine; die Jures 
werden sich also auf die Akten verlassen und der Jury hdrt 
auf an seyn. 



1) JArSne PMiioa dt ViUtEeiiTe» geb. ni Ohartzet 1759» t 1793. 
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Der gemischte Vorschlag des Herrn Thouret ist, wie 
der des Herrn Tronchet grossen Nachtlieilen ausgcsezt. Ihm 
zufolge sollen die Zeugen Torlftuffig von einem Polizeioffi- 
ziaiiten verhört werden; man läse die Aussagen dem Jury 
vor, in Gegenwart des Angeklagten imd der Zeugen, und die 
DiakoBsion erhübe sich aludann, ohne auf jenes Rttekaicht zu 
nehmen. 

Wer fllhlt niebft die grioliehen lüMbiftaehe des Parti- 
kolarverhOra diesaee Polizeibeamten nnd wer sieht nicht ohne 
Schwierigkeit, daaa sich ^ der Zenge hartnakkig hflten wird 
den Schimpf zu haben, jin seiner Aussage zu wanken. Der 

Zeuge muss ohne Gefahr wanken , sich widerruffen können. 
Wenn diss nicht stattfindet, so gelangt man schwerlich zur 
Wahrheit. Herr Pethioii hat die beiden Projekte der Herren 
Thouret und Tronchet verworfen und sich ftir die simple 
mündliche Probe erklärt. 

Herr Maury, mit seiner gewöhnlichen Schulknabenver- 
messenheit, übernahm, noch ehe er die Rede des Herrn Thou- 
ret zu Ende gehört hatte und wusste, wie und ob die Komi« 
t6e8 ihr Projekt modifizirten, die Verpflichtung, alles gesagte 
oder noch ungesagte siegreich zu widerlegen. Da ich der 
Sizznng bdwohnte, so hatte ieh das Vergntlgen, recht herz- 
lich Aber diese Fanfaronade mitzulachen. Die Gelegenheit, 
sein Yersprechen zn erfUlen, ist erst am Montage gekommen, 
aber er hat nidit Wort gehalten. Er kam mit einem Last* 
wagen von historischen Zitaten angefahren, kritisirte den Ge- 
brauch der Engellftnder, behauptete, dass die Wahrheit nur 
in den Akten anzutreffen sei, dass die Franzosen die Schrift 
annehmen müstcn, weil sie der Koran verwürfe etc. etc. 

Herr Chabroud hat vorgeschlagen, die Aussagen, nur 
wenn es der Angeklagte ausdrUklich verlang«*, zu schreiben. 
Herr Tronchet hat ein Projekt vorgeschlagen, das sich ziem- 
lich dem des Herrn Thouret nähert 
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Herr Prugno«^) hat bemerkt, dass die Komitees ihre 
Gnmdsäzze verlassen und daas Herr Tronchet uch durch 
eine mitlere Biohtimg ihnen genähert hahe,\ so daas die 
Linie, die trennte, für niehta zu rechnen seL Er hat das 
erste Frojekt des Herrn Tronehet Terthddiget vnd nach eini- 
gen Instigen EinftUen (an denen er reich ist nnd die er bei 
keiner Gelegenheit spart), Uber die bei der Diskussion ge- 
branehte Metaphysik, Uber die OonTietion (Uiberzeiigung, 
die sich nur mit der Nadelspizze der Ima^inazioii 
fassen liisst), hat er sich nelbst iu der Metaphysik ersäuft, 
indem er die Uiberzeugung in empfundene und gedachte un- 
terschied (conviction sentie et convictiou raison^se). Warum, 
ruft er aus, will man in der wichtigsten Angelegenheit, weil 
es um das Leben der Menschen geht, dem Richter den Ge- 
brauch seiner Vernunft untersageii um ihn gänzlich seinem 
• Instinkte zu überliefern. 

Herr Goupil de Pröfeln*), der mit Bobespierre und Prienr*) 
schon einmal gegen die prenve orale s<ywie Herr Beanmeta 
de.Beaiyonr*) dafür gesprochen hatte, hat anfs nene dage- 
gen gtoedet Er hat behauptet, die Engell&nder wären nur 
ans Abscheu gegen das droit civil an diessem yerwerfUchem 
Ifittel hartnäkkig hangen geblieben und seine tiefe Gelehr- 
samkeit hat ihm eine Menge Züge diesses Hasses dargeboten, 
aus dem sich aber für und nicht wider die vorgeschlagene 
lustituzion argumentiren lässt. Denn diesser Hass, bcweisst 
er nicht den gesunden Menschenverstand der Engländer? 
und diesser gesunde Menschenverstand nebst dem Gebrauche 



1) Damals ^drokat, später Haitre daa reqn^tea beim Staataraih. 

2) N. Qonpil de Mfehi f la Paria 1801. 

0. A. Prieur (Tr. de Ui odte-d'or od. Fr. Davemois) geb. za 
Aaxoime 22. Dee. 1769. , 

4) HarqiiiB de BeanmetSy aaden proeweur-GeiieFal oder N. BriUoia 
de Beavmeti f sa Paria 1802 ^ 
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der Engelländer acht Jahrhunderte hindurch, nebst der Sorg- 
falt, diesse Instituzion zu erhalten, selbst ohne Parlaments- 
akte beweissen die Güte des Jury besser, als alle Argumente 
des Herrn Goupil das Gegentheil beweisen. 

Nach noch vielen andren Debatten und vorgelegten Pro- 
jekten hat endlich Herr Pelletier') eine Parallele zwischen • 
den drei Systemen gezogen. 

1. Herr Tronchet weicht von dem Projekte der Ko- 
BoiMes ab dariui daas er yerlangt, die AnsBage solle den Zeu- 
gen Tor den beiden Jurys (d*accasation et de condamnation) 
Yorgelesen werden um die Biehtigkelt derselben zu bestflü- 
gen. Diesse Formalitftt ist unnfla ^d gefilhrlich, indem sie 
ein neues Hindeniiss den Retraktionen seat und alle Geftdirra 
des Becollements hat, ohne die Vortheile desselben zn liefern. 

2. Herr Tronchet weicht von den Komitees darin ab, 
dass er eine abgekürzte Akte verlangt, von den Debatten, 
die zwischen dem Angeklagten und den Zeugen vorfallen; 
diesse Abkürzung wäre unnüz und vollständige Redakzion 
derselben würde alle Nachtheile haben, so aus den geschno- 
benen Verhandlungen entspringen. 

8. Herr Tronchet ist den Komitees zuwider darin, dass 
er verlangt, es soll den Jures «in Heft von den Aussagen 
und Debatten übergeben werden. Die Komitees haben ge- 
meinschaftlich diesse Maassregel verworfen als abzwekkend 
die Jures in gewOhnlidie Erindnalrichter au verwandeln. 
Nach diesser Bede Har Pelletiers ist die Diskussion ge- 
sddossen worden. 

Man hat noch lange Aber die Priorität unter den Pro- 
jekten gestritten, der neue Plan des Komitees hat sie endlieh 
erhalten und man hat folgenden Artikel vorgelesen: 

Die Deposiziouen der Zeugen sollen schriftlich gemacht 



1) L. Mich. Lepeletier de Saint-Faigeau geb. tu Parii 29. Mai 
1760 ermordet ebenda«. 21. Jan. 1793. 
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und genommen werden, nemlich Tor den Polizeioffizianten, in 
Rflkflieht der Zeugen, die ihnen Torgefllhrt werden nnd vor 
dem Direktor dee Jury d*McnBfttion in Bllk^ieht der Zeugen, 
die flieh nieht sn den erstren haben begeben können nnd ge- 
rades Weges vor den ' Jnry gebraeht werden. 

Herr Lafoyette hatte den Mnfli, sidi gegen diessen Ar- 
tikel zn erheben, worin man das Prinzip verhunzt. Er ver- 
langte das erste Projekt der Komitees, die Proskripzion aller 
Schreiberei , den Jury in seiner völligen Reinheit, wie er mit 
den Britten aus den Wäldern gegangen und noch in Engel- 
land und Nordamerika vorhanden ist. — Die Akklamazionen, 
welche diesse Rede begleiteten, schienen den Trinmpf der 
Veniunft zu verkündigen, allein der Ergotism der Schikane 
hat den Sieg davon getragen, selbst über den Einflus des 
Herrn Bamave, der, indem er das Prinzip vertheidigte, darauf 
zurükfolireu wollte. Solehergestalt ist es barbarisehea 
Beehtsgelehrten, die so viel Zftrtliehkeit für ihre PapierstOsse 
besiazen, gelungen, die sehtoe Instituzion des Jury zn entehren, 
indem sie ihn zu einem aristokratisclien Jury gemacht haben* 
Denn wie kann man verlangen, dass ein Gastwiräi, ein 
Schuster sieh in einem Ocean von Prozessakten ersftufe? 
Da hat man der neuen Legislatur etwas zu reformiren gege- 
ben. — Wem ist die Niederlage zuzuschreiben, der Schwäche, 
der Nachgiebigkeit des Komitees. — Herr Prugnon hat sehr 
richtig gesagt, ein Grundsaz, ein Prinzip, ist wie eine schöne 
Frau; sobald er schwach wird, ist seine Niederlage unver- 
meidlich — diesser Redner , der ein grosser Liebhaber von 
Epigrammen ist, bat nicht immer gleiches Glück, gute Gründe 
zu finden; um zu beweissen, dass man nieht nötig habe, die 
Zeit der Jurys zn oekonomisiren, wollte er hundert gegen 
eins wetten nicht mehr als einmal in ihrem Leben in den 
Jury wflrden gerufen werden.*) — Er hat einen hohen Begrif 

1) Ilicr ist offenbar Etwas auägelasseU| was nun den Satz unver« 
ständiick macht. ^ 

0«]«MK*s Urtefo. 4 
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Ton der Begeneraiion der SitteOi mn an eine lolehe Selten- 
hmt der Prozesse zu glauben. 

Die Sunhmg atter Deliatten Uber die wiehtige Materie 
dea Jury, woron das gelieferte nieiite als ein dürftiger Ans- 
ang ist, giebt ein Tortreflich philosophisch-jnristisclies Werk, 
was ich wohl flbersenen mOehte* 

Herr Manry war sehr ftlr die Theatorzensw, er ftlreh- 
tete, dass ohne sie seine Frömmigkeit beleidigt oder gar die 
Konstituzion auf die Bühne gebracht werden könnte. Herr 
Mirabeau bat ihn wegen der Melites eben so ruhig zu seyn 
als er es für die Sokratc wäre. Dabei fällt mir ein hübscher 
Gedanke des Herrn Charles Villette*) ein, er sagt: ich würde 
nicht in Verlegenheit seyn, Maurys Vertheidigung zu über- 
nehmen. Wir haben ihm mehr als ein Dekret zu verdanken: 
£sdt indignatio versnm. Wo wären wir, wenn, statt diesses 
konyttlstTischen Schreiers, ein Massillon, ein Bossnet gekom- 
mei^ wflre, die Saehe der GeistUdÜKeit au verthcidigen? Ge- 
wiss, er ist nns von der Vorsehong gesandt, diesser schwar- 
.merische Apostel, dessen Paradoxe nnd Sophismen die Partei, 
welche er yertheidigt, ersehlagen haben: 

Si Ifaury n*etoit pas, il fkndroit Tinventer. 

Der Bdrgereid des Pfiurrers an Noisy-le^sec, den er in 
der Wahlyersamlung zu Pantin an der Spitze seiner Banem 
abgelegt hat, scheint mir musterhaft. 

Wir erklären und schwören: 

1) dass wir an der genauen Beobachtung unsrer Pflichten 
eben so sehr als an der gänzlichen Erhaltung unsrer 
Rechte hangen: die eine ist die Charte primitive, die 
andre der decalogue naturel; 

2) dass wir nicht in unsren Herzen trennen das, was in 
dem iranzösisclien Beicbe nnzertr^mlich ist; die mo- 



1) GharL Marqds d« YiUett«^ geb. sa Parii 4. Deeember 1756, 
t S. Jttly 1798. 
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murchische Konstitiudon von der PopnlarkoiiBtitnzioii, 
und dMs.naoh gaten Geseiseii, die ento Gab« des 
Himmels ims ein guter Montreb dflnkt. Ludwig der l$te 
hat die Konstitiudon niebt gescbalfen, aber, er sebeint 
ftr sie gesobaffen za seyu; 
S) dass wir in den ersten Rang der kristlicben Tugenden 
. sezzen, jene menBchenirenndliche Duldung, jene evan- 
gelische Bruderliebe, jenen religiösen Gehorsam gegen 
Gesezze und Obrigkeit, die von dem Stifter des Kristen- 
thums befohlen, von den Aposteln des Glaubens ge- 
predigt, von ehrgeizzigen Päbsten über den Haufen 
geworfen und endlich durch unsre Gesezgeber, die 
die Keligion wiedergefunden haben als man sie verlo- 
ren glaubte, wieder hergestellt worden sind; 

4) dass wir eben so entschlossen sind zu bezahlen und 
bezahlen^zn maeben die vom Gesezse auferlegten und 
▼on der Cterecbijgkdlt yertheilten Inq»osiKionen, wie 
eine Religionssebnid, wie einen Bflrgerkontrakt, wie 
ein Kasionalpatrimoniun; 

5) dass wir nach allen nnsem Kräften, eben so wie mit 
aller unsrer Gelehrigkeit (docilite) die Zirkulazion des 
Getreides begünstigen wollen, die für die Welt ebenso 
unentbehrlich ist, als die Zirkulation der Luft und die 
Zirkulazion der Flüsse; 

6) dass wir das Eigenthura bis in den Uiberbleibseln det 
Feodalitiit respektiren wollen ; dass wir der Magistratur 
ebenso unterwürfig seyn werden als unabhängig von 
einem eitlen Adel (NB. es smd Bauern die da re- 
den) und dass wir in Zukunft die unnüzzcn Leute für 
die einzigen unedlen, nnadlichen, den wohlthätigen Mann 
hingegenfür den einzigen wahrenEdeÜDannbalten werden; 

7) dass wir niemals nnsre Waffen verlassen werden, die 
Werkzeuge nnsrer Frdheit eben so wenig verlassen 
werden als die des Akkerbanes, aber dass wir sie nie 

4* 
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gegen das Vateriaad gebranüheii wollen, niemals ge- 
gen das GeseS| niemals gegen die bfligeriiehe Ordnung. 
Knr wollen die Frelbeit des Mensehen, aber niefat die 
der Tiger und Strassenränber. 

Einen Theil der Antwort des Herrn Pastoret*) müssen 
Sie wenigstens hören: 

Ihr habt sehr recht diss zu glauben; wenn alle Fran- 
zosen Ursach haben die Konstituzion zu lieben, so hat sie 
ganz besondere Ansprüche auf die Ehrfurcht und Erkennt- 
lichkeit der Landleute. Unter der vorigen Verfassung, je- 
mehr Ihr eure Arbeit verdoppeltet, desto mehr bemühte sich 
die wachsame Fiskalität Euch auszusangen« Man begnügte 
sich Euch mit Privilegien zu bedrükken, man insultirte Euch 
noeh durch Titel, unreine Ueberbleibsel der Feodalität. (NB. 
Es redet hier ein ehemaliger Graf Herr Pastoret der Verfas- 
ser des gesehazten Werks: snr les loix ptoales.) Alles was 
heilig ist unter Menschen war wkannt in Rfleksieht des nfla- 
liehoi Akkermanns. IMe Nator sagte: sie sind dehiesgleichen, 
nnd wir waren tanb gegen die Stimme der Natur; die Reli- 
gion sagte: sie sind besser als du vor den Augen des Ewi- 
gen, und wir höhnten durch unsere Verachtung die Religion 
und den Höchsten. Ich rede nicht von dem Gesezze: indem 
es die Reli^non und die Natur verkannte, theilte das Gesez 
die Verbrechen der stolzen Aristokrazie der Grossen und 
Reichen; und diesses wollen sie zum Gegenstände Eures Be- 
dauerns, Eurer Wünsche machen. Einige von ihnen haben 
das Land durchlaufen, um die Empfindungen und Hoffhun- 
gen zu vergiften; wie sie ehemals die Sitten vergifteten. Sie 
▼erlftnmden die National- Versammlung, ohne zu bcdenkeui 
dass ihre Verläumdung eine Lobrede wird. Sie sehildem 
ISneh die Uibel| die Eueh unter der neuen Konstituzion er- 



1) Bmm. Ghnid. Joh. Pi«m Marquis de Pastoret, geb. tu MarseUlA 
im 25. Oetbr., f 38. SepCbr. 1889. 
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warten, und die Konstitazion liat Eaeh Glflck und Gleich- 
heit gegeben. 

Die Gegenrevoluzionsgerflchte erhalten sich. Einige 
glauben an eine feindliche Armee MngB der Mosel und den 
A^pen, apdre halten sie für einPhantoni| das die Blathe der 
Nationalgarden ans Paria lokken und die Hauptstadt einer 
▼ewiekten Botte Unzufriedener preissgeben soll. — - Das 
Geld steigt tros der Udnen Assignate, weil die Wechsler 
verfolgt werden, aller Wahrscheinlichkeit nach sind die 
Schreier von den Wiicherem apostirt, so dass die ganze Sache 
nichts als ein Kunstgiif ist, noch eine Weile ihr Handwerk 
in Flor zu erhalten. Vorgestern, den 20. um 5 Uhr Abends, 
ist ein junger Mann von 27 Jahren auf den Stuffen , die aus 
dem Palais royal in die rue Vivienne führen, mit zwei Dolch- 
stichen tod zu Boden gestrekt worden, ohne dass man im 
Gedränge die Thäter hat bemerken können. Wahrscheinlich 
sind es Wechsler gewesen, gegen deren Gewerbe er geredet 
hatte. Die Wechsler sind nicht im Geheimnisse ihrer Herrn 
der Wucherer; ob diesser jnnge Maiib ein Emissär oder ein 
Uiberzengter gewesen sd, weiss man nicht. 
* Den 28. Jannar 1791. 

Oelfner. 

III.') 

Parit, dtn S. ApriU 1791. 

Mirabean ist tod. Sein unsterblicher Geist hat gestern, 

morgens um zehn Uhr, nach einer fünftägigen Krankheit, in 
der er aber bis auf den lezten Augenblik die Stärke seines 
Kopfes behalten hat, den Körper verlassen. Sein Verlust 
wird von allen Parteyen gefühlt, einige Ehrgeizzige nur, de- 

1) In der Von Halem'sohen Selbstbiographie 8. 121 Brief 115 iet 
dieiar Brief auszugsweise mitgetheilt, es fehlt, — Mirabean'a Sekra- 
Vbt — entgehen wollen. 
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neu er im Wege stand, mögen sich freuen. Casales^) be- 
weint Uiii| Lameth') aber hat sich geweigert ihn SQ besuchen. 
Mirabeaus Sekretür ist eine Stunde vor Bernes Herrn Tode 
Uber drei Measerstichen ertapt worden. Er sist in Fesseln. 
DtB Volk sehreit über Yergiftong, wahrseheinlieh hat er nvr 
den Folgen der Untreue mit dem von ihm Terwalteten Gelde 
entgehen wotten« Alle Schauspiele waren gestern geschlossen. 
Mhrabean verUsst der litterarischen Welt avsser mehreren ge- 
schazten AuMzzen Uber Erziehung, Ehe der P riester, daa 
Reclit zu testiren u. s. w.* eine bis zum Dezember vorigen 
Jahres fortgesezte Greschichte der Revolution. 

Oellaer. 

IV. 

Paris, den 26, Angott 1791. 

Ihr Brief bester Freond! ist mir eingehändigt worden. 
Ich habe Herrn Fanchet anfgesncht, ihn nicht gefanden; an 
ihn geschrieben, keine Antwort erhalten; ich will weder Gänge 
noch Briefe sparen Ihren Wünsch zu erfüllen, und mein 

StillBchweigen , das Sie leichter verzeilien als ich rechtfer- 
tige, wieder gut zu machen. Es wäre äusserst ärgerlich, 
wenn mir diese Gelegenheit entginge, denn auch um der 
guten Sache willen, an der Sie, hoffe ich, treu und fleissig 
arbeiten, möchte ich Ihnen eine Menge Schriften zukommen 
lassen, die in Teutschland sicher noch nicht gekannt sind, 
und Licht über die Revolution verbreiten. Damit meine Ab- 
aicht nicht gänzlich Yerloren gehe, lege ich eine Liste da- 
von bei.') ' 

Von dem Lieblinge Ihrer Muse höre ich viel gutes und 
ichdnes, schade 1 dass er sieh hier nicht auffinden läset 

1) Jaoq. Aat Mar d« OtnlM, geb. s. Greaade 1798 f 24. Nor. 1806. 

2) KimllAh OfattlM Lunedi. 
S) 8. 64. 
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Wßnn sie wieder reissen, so nehmen Sie hübsch Ihre Kinder 
mit; Herr Bitaub6,*) der sich Ihrer mit vielföltigem Verignü- 
gen eri]m«ärt| ftiusert den nämlichen Wunsch, denn es giebt 
niohtB angenehmeres, als eine liebenswürdige Familie beisanh 
men an sehn. 

Wieland^ sieht seine Hand von der Bevolntion ab; er 
will nichta mehr yon Frankreieh weder wissen noch hOren* 
Wir haben da men vortrefliehen Streiter verloren, wekhes 
mir herzlich leid tfant, allein man sagt, es .sei sich nie so 
ganz auf ihn zu verlassen, er sei, nach Art derer, so unter 
allen Potentaten dienen, dem Ausreissen ergeben.. Ich glaube 
vielmehr, dass ihn ein langer Umgang mit Leuten sans re- 
proche und sein langer Aufenthalt in Oberons Feenwelt, wo 
ihm Alles nach Wunsche geht, für die unsrige ein wenig 
verdorben habe. Hier treibts bisweilen bunt über Ekke ohne 
dass ein Elfe darunter reite, hier ist Niemand ohne Tadel, 
alles Thun und Lassen Flikwerk und es sei denn, dass die 
Mnnizipalit&t von Paris Hüohs Horn und Becher nur für sich 
bewahre, so sehe ich nicht gut, wie die Sachen viel anders 
nnd besser hittw gehen können. Zwischen der Freihdt, dia 
mit der abgeschUttelten Kette den Tyrannen erwflrgt nnd der, 
so die menschliche Natur veredelt nnd die Nationen berflhmt 
nnd glaklich macht, liegt eine Strekke, die dch nicht im 
Hui durchlauffen läset. Die erstre befindet sich im Fassnngs- 
kreise aller Menschen, der Grobschmiede vielleicht noch mehr 
als der Ilofräthe, die andre, so sich nur durch strenge Gesezze 
gründet und durch gute Sitten erhält, wird bloss von den er- 
leuchtesten Menscheu gefasst und geht in die Seele des Vol- 



1) Faid Jar. BiteaM gtb. m KSttigibMg 84. Not. 17S2 f sa Fftrii 
9i, Not. ISOS. 

S) DiM« Btdla Mt „riioltä Ottoni" ist in dan BrielSni, wokht der - 
T. HalMn'Mhoi BtÜMtbiognphio Mgagabtn nnd, mmgiwaiw, andm 
•tylirift und gdbiderk abgadfwkt JXo. 180. & 185—187. 
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kes nur mit Hülfe der Erfahrung und Gewobnheit über. Ver- 
langen, dass zwei Schuljahre zur Bildung einer ganzen, grossen 
Nation hinreichen, heisst daher, meines Erachtens, Wunder 
fordern. Bewahre der Himmel! dass ich in Schuz nähme 
die Ausschweiffungen des Volks, noch weniger diejenigen, so 
es verführen; allein ich bitte jeden, der nicht ungerecht sein 
will, einen Bilk auf das Betragen des Hofes zu werfen . . . 
Dennoch kann der Unfug, den die Zweideutigkeit desselben 
. Tenmiasste, nnr der ungezogensten Klasse beigemessen wer- 
den, und ist von allen guten und an^eklärten Bürgern be- 
aenfzt und verdamt worden, nicht nur weil sie das Illegale 
in der Anff tUurdng dee Volkes anerkannten, sondern aneh wdl 
sie von der Koalition des Hote mit der nonkonfonnistiselien 
Oeisttichkeit ahneten, was die Flneht des Königs bestätigt 
hat Wie? wenn der Hof diesse Beschönigung seiner lang- 
genahrten Absichten gesucht hätte? Merkwilrdig ist, dass 
eben die Kompagnie de FOratoire, die sich der Reise nach 
St.-Cloud widersezte und wovon nur ein Theil verabschiedet 
werden konnte, in der Nacht vom 20 — 21. Jony die Wache 
des Schlosses geliabt liat. 

Doch dass wir keine Zeit verlieren mit entbehrlichen 
Rechtfertigungen, die Mässigung während der Flucht des 
Meineidigen und die stille Verachtung bei dem diütten schimpf- 
lichen Einzüge des Gefangenen haben, glaub' ich, alles ver- 
gangene Unrecht, wenn dessen vorhanden ist, wieder gut ge- 
macht. Glauben Bie nicht mich dnreh die Auftritte vom 17. 
July zu widerlegen. Die Meinung, ftr welche 40 oder CO ün- 
gltüdiche aufgeopfert worden sind, war yielleicht eine gefthr- 
liche, nicht die beste ; Allein deshalb dass sie mit der vemieinten 
Kofhklngheit d^ ZeitnmstSnde, mit der hypertranscendentalen 
Metaphysik des Konstitationskomit^, mit einem nnvermathet 
beschleunigten Dekrete im Widersimiche stand, und gewisser 
Personen Raehbegierde gewünschten Verwand lieferte, des- 
halb sag* ich, hört diesse Meinung nicht auf ehrwürdig zu 
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seyn, weil es flue Quelle ist, die nAtflrlicbe Mond des Heu- 
solieii« Vieta Caloiii. 

Die Petitioiiäre waren EnÜrasiasteii, aber ehrlidie Leute, | 
man hatte Halunken unter sie gewoiiSen Unordnnngen seü 
begehen, denn die Faction Daport-Lameth-Bamaye kennt 
die Theorie der Anstände bis in ihre geheimsten Springfedem. 
Die Anssehliessnngsdekrete aus dem Ministerinm und der fol- 
genden Legislatur, die vorzüglich um ihrentwillen gegeben 
wurden, die Bitterkeiten, so sie mit Recht zn hören bekamen 
wegen Desorganisation der Armee und Niederlage, so sie in 
der Angelegenheit der Colonien erlitten, brachten sie gegen 
eine Gesellschaft auf, in der sie bisher wie in ihrer Schöpfung 
geherrscht hatten. Sie sahen die Unabhängigkeit der Gesell- 
Schaft für eine Revolte, beschlossen den Ganl zu tödteu, der 
sie abgesattelt hatte und auf einem zahmeren zum Ziele zu 
rdten. Daher ihre Aussöhnung mit Lafayette nnd dengenigen 
Theile von 89, gegen den sie am meisten gesehrieen nnd auf- 
gewiegelt. Daher haben sie die Koryphäen der Inyiolabililftt 
nnd des ganaen royalistisehen Systems gemaeht, daher sogen 
sie gegen die Philosophie zu Felde und sprechen mit Verach- 
tung von den Journalisten, um deren Lob ich sie habe betteln 
gesehen. Die öffentliche Meinung einzuschläfern oder irre zu 
führen, säen sie Plakards mit ungeheurem Aufwände. Sie 
haben den bekannten Libellisten Morande ^) aus London kom- 
men lassen, der die unbescholtesten Reputationen mit Sukzess 
verläumdet. Alles, was sie in der folgenden Legislatur fürch- 
ten, ist durch die Prozedur der Marschfeldspetition mit Interdikt 
geschlagen. Sie schreien über die Fehler de^ Konstitn^on, 
die doeh meist ihr Werk sind und wollen kaum von Kon- 
ventionen hören. Die Konstitnzion liegt endlich vor Augen 
nnd jeder kann sehen, was und wie grosse oder kleine Fehler 



1) Gharl. Th6venean de Morande geb. zu Arnay-le-dac 1748 im 
Sept. 1792 zu Paris ermordet. 



Digitized by Google 



— 68 — 

sie hat. Ohnstreitig ist die N.-Versammliing, der das unsterb- 
liche YerdieiiBt bleibt den alten Sehntt weggefegt, den Boden 
geebnet und herlich danerballe Grondflteine gtütgt in haben, 
in der AniMining der Theile mehr yon der Foreht geldtet 
wiHTden, in das alte System wieder hineinsngerathen, als Ton 
eihism kflhnen nnabhängigen Plane. Allein schon jetst wird 
das MlerhaftederJnstia-nndAdministrationBdbffiehtQng gefühlt, 
die Zeit wird sie noch besser kennen lehren nnd bei der Geleh- 
rigkeit der französischen Nation, die nach Abzug aller Ausga- 
ben immer noch ein wenig zu gi oss ist, lässt sich nicht zweifeln^ 
dass man ohne Schwierigkeit modifiziren werde. Bergasse ^) 
und Malouet,*) die mit vieler Bitterkeit über die Konstituzion 
herziehn, geben am Ende zu verstehen, dass man ihr System 
hätte annehmen sollen. Diesse Leute wollen nicht bereifen, 
dass eine Revolution in der Denkungsart der Menschen vor- 
gegangen ist, und dass ihre Theorien auf andre Zeiten nnd 
Umstände, anf TölUg Teirschiedene Basis berechnet sind. 

Den 86. Aiignat 

Man wird hente die Frage Aber die Konyentionen ver- 
handeln. Ihre Wirksamk^t ist nnbestreitbar, allein da sie 
ein ftnsserstes IGttel sind, so yermOgen sie ebenso wenig als 
das schwache nnd einseitige Veto die N.-Yersammlnngen ssn 

hindern wetterwendisch und despote zu seyn. Sieyes hat, 
meines Erachtens, gefunden was man sucht, allein diesser 
grosse Denker hat das Unglük bald nicht verstanden, bald 
nicht gehört zu werden. Indess empfindet man täglich mehr 
das Bedtirfniss eines Regulators, in wessen Ermangelung die 
Legislaturen heute einem unverständigen oder bestochenen 
Kapporteure, wie in der Angelegenheit der Kolonien, morgen 
einer Facäon von £ihrgeiuigen oder Ministem preissgegeben 

1) Nio. Bngan« geb. zn Lyon 1760 f 80 Hai 1882. 

2) Pierre Vietor Jfalouet geb. ta Blon Febr. 1740 1 7. Sept 1814. 
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Mxad Das Dekret; so die Glieder der K(tiiigIielieD Familie 
VOB den Yolkswalileii ansschUesBt, kann zum Belege dien^. 
Wenn iicli das Prinzip aneh wirklieb in dem sekolastiselien 
Dttnstkreise des Eonstituzionskomite findet, so war es in dem 
vorliegenden Falle ebenso unpolitisch als grausam ihm treu zu 
bleiben. Man streuet dadurch den Saamen einer neuen Art 
von Adel, abgesonderter vom Volke und abgeschmackter als 
jede andre, weil sie alles Anlasses beraubt, Talente und Ge- 
meingut zu erwerben, sich blos mit den Flitterwerken der 
Eitelkeit nähren kann. Welch eine traurige Staatsverfassung! 
wo Tugend und Vernunft gefährlicher wären, als Laster 
nnd Dnmheit, allein die Versamlung fürchtet die Gaben des 
Herzens nnd G^tes mehr als jede andere Aristokratie. Das 
Pekret ist gransam, weil es den edlen nnd anfgeklirten Mann 
in dessen Angen ein leerer Fflrstentitel niehts mehr gilt, als 
ein gelber ehynäsiseher Bmstlaz, zn einer wahren osmanisehen 
NnOitSt verdamt, wenn er es verachtet, Hofeehranze zn seyn. 
Das Betragen des Herrn Orleans bey diesser Gelegenheit ge- 
reicht ihm zur Ehre. Thersites Goupil de Prefeln, dessen 
Insolenz nur von seiner Albernheit übertroffen wird, hat sie 
nicht beliekt durch einige gi'obe Ausfälle, in denen er Alles 
wiederholte, was die Verläumdiing über sie ausgegossen hat. 
Ich danke ihm, mich an den Doktor Gii*tanner') und Ihr Ver- 
langen in Betref der Auftritte vom 5—6. Oktober erinnert 
im haben. Was ich darüber weiss, und man derzeit überhaupt 
wissen kann, will ich mich bemühn, Ihnen kürzlich mitzu- 
theilen. Sie werden demnach die Leidi^litnbigkdt oder Wind- 
benteley des Doktor Girtanner, von dem ieh etwas sagen ge- 
hM habe, benrtheilen können. 

Die Procednr des Ohatelets beweisst nichts, weil sie 
sich selbst widerlegt Von den Anklagen gegen Mivabean 



1) Der Verfasser der histor. Isachrichten u. Betrachtangea über 
iie franz. fieyoluzion. 
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gesteht Maury selbst, daas ne niehtig sind; die schwerste gegen 
Orleans ist: einige Penonen, deren Namen mir nieht beifal- 
len, geben tot, ihn an der Spizse des Tolks die Tr^pe lun> 
ao4?ehn gesehen su haben. Die Oarden du Corps, so das 
Volk aufgehalten and smUkgestossen haben, wissen nichts 
davon und mllsten sie ihn znerst gesehen hidben, wenn er 
dagewesen wSre. Orleans nnd seine Helfershdfer wiren sehr 
dumme Bösewichter, wenn sie sich so biossgegeben hätten. 
Die Procedur fiel eben so sohr durch ihre Abgeschmaktheit 
und durch die deutliche Absicht, der Revolution den Prozess 
zu machen auf, als durch den Mangel aller Beweisskraft. 

Man niuss in den Begebenheiten von 5. und 6. Oktober 
zwei Absichten unterscheiden, die eine, den König nach Pa- 
ris zu holen, die andre, die Leibgarden zu züchtigen. Das 
droit de Thomme, die Abschafftingsakte der Feodaiität, und 
die, wodurch eine beständige, vom Könige unabhängige Le- 
gislatur konstituirt wird, die Grundartikel der politischen 
Existenz der Nation, lagen noch nnsanktionirt, man Wiste 
was fOx Lente den König umgaben nnd wie sehr an ihm gear- 
beitet wurde, die KaDonal-Versamlnng im Stiche sn lassen. 

' Seine Sehwflche ist bekannt Die Königin verbarg ihre Ge- 
sinnungen nicht. In der Kachbarschaft von Versailles Hess 

j man Tmppen kampiren. Die Königin auf eine unanständige 
Art gekleidet, mit ofhem Busen, um auf die groben Sinne 
der Soldaten Eindruck zu machen, unterhielt sich mit jedem 

i imd Hess ihn den Dauphin umarmen. Die Truppen selbst 

I skandalisirten sich über die Erniedrigungen, wozu man sich 
verstand. Bald darauf wurde die bekannte Orgie gefeiert 
wo, wie ich von einem Manne weiss, der die Zenen mit ange- 
sehen hat, alles so vorging wie es der eiste Ruf verbreitete. 
Die dreifarbigte Kokarde wurde unter die Füsse getreten, die 
weisse aufgestekt, die Königin und ihr Esel beehrten mit 
freudigem Zuruf und HttndekUtschen die Frechheit der be- 
soffenen Soldaten. Ehdge Tage vorher war Henr Legendre * 
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Kaafinan nnd BataUlonakommendaDt zu Versailles, auf die 
myeraeUilichste Art* von einigen Leibgarden gemisshandelt 
worden. Sie hatten ihn «nf Öffentlicher StraMe aberfallen, 
geprflgelt, die Epanlets aibgerisBen und den nnerlanbtesten 
Unfug getrieben. Herr Legendre, der entwafhet, weal er nicht 1 
sa fechten rersteht, anaser Stande war sich an Terdieidigeuj \ 
schwor sich zn rächen. Die Erzählung seiner Misshandlnng 
machte auf die N. -Garde von Versailles den lebhaftesten Ein- 
druk und an der Spizze einer Deputazion nach Paris gelang 
es der natürlichen Beredsamkeit diesses Mannes, verstärkt 
durch das Gefühl der erlittenen Kränkung, die Gemtither auf 
das heftigste zu erschüttern. Der Schimpf wurde bald für 
die Nazionaluuiform gejneinschaftlich angesehen, die Gelegen- 
heit ihn wiederzugeben konnte nicht fehlschlagen. Die Be- 
sorgnisse in Rücksicht des Königs fingen an herschend zu 
werden. Mirabeau hatte die Nothwendigkdt gezeigt den 
nig nnd die N.-Yemamlnng, nm ihrer Beider Sicherheit willen 
nach Paris zu Inringen. Der Brodtmangel gab ein gttnstiges 
Gfthrungsmittel. — Den 5. Oktober, Abends, glejch nach An- 
kunft der Pariser worde anf die Leibgarde geschossen, einige 
verwundet, man hoflPte, dass sie sich zur Wehre sezzeA würde, . 
aber es geschah nicht — die Attake auf die Zimmer der 
Königin, den 6. des Morgens, war blos blinder Lärm, die 
Leibgarden herbeizulokken , mit ihnen anzubinden und sie 
niederzumachen. Es liess sich nicht vermuthen, dass sie das 
Schloss im Sticlic lassen und sich verkriechen würden. Was 
die Königin betniit, so glaube ich gerne, dass man ihrer nicht 
geschont, wenn sie den Stürmern in die Hände gerathen wäre, 
denn es gab mächtige Ursache über sie anfgebraclit zu seyn; 
allein dasa man mit dem flberiegten Vorsazze nach Versailles 
gekommen sei, sie zn ermorden nnd dass Orleans ihn emgegeben, 
daran ist billigerweise nicht zn glauben. Man sieht dass Or- 
leans dadurch um keinen Schritt dem Throne näher gekom- 
men wäre, und von einer Absicht auf den EOnig, der immer 

« 
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noch Monsieur und Artois auf der Liste Hess, ist selbst in 
den Zeugenaussagen des Chatelets nicht die Rede. 

Die Reise naek London hat Orleans vielen Schaden ge^ 
than. Sie hat ihn TerdAehtig gemacht. Er hat sich da als 
ein^ schwachen, nnbesonnenen oder feigen Menschen be- 
wiesen, allein es ist nieht £r sondern Lafayelte, dem man 
deshalb den Prosem nuMshen konnte. Lafayette jedoch, wie« 
wohl niehts sem diktatorisches Ver&hren entstshnldigt, konnte 
trenberaig ün Irrthume sejn. Die N.-Garden so sich ans Git- 
ter battra stellen lassen, waren Jost die, so, ohne dass der 
General daron ahndete, die Raebe am lebbi^lcBten betrieben. 
Andre sagen: er habe dem Hofe gefallen und da man noch 
. ungewiss war, welchen Eindruk auf die l^roviiizeii die Resi- 
denzveränderung des Königs machen würde, einen Sünden- 
bock ins Wasser werfen wollen. — Orleans ist ein lelirrei- 
ches Beispiel der Gefahr, ohne Sitten und, in welcher noch so 
vortheilhaften Lage man sich befinden mag, mit der Meinung 
zu leben. Niemand verantwortlich zu seyn. Er besizt bei 
Tielen guten Eigenschaften des Herzens ungleich mehr Kopf 
nnd Kenntnisse als alle übrigen Bourbons zusammengenom- 
men. Allein seine Mittel, seine zu frühe Unabhängigkeit, 
Yemachlissigte Erziehnng, die Gesellschaft eines gewissen 
Genlis der wegen schlechter Sitten berttehtigt war nnd dne 
herschende Kdgnng ebne Zwang zu leben, haben ihn in dif- 
fiimirende Jugendstreiche hingerissen; er hat ansgeschweift in 
Lnxus, Spiel, Weibern nnd Wem nnd der Verlenmdang Far- 
ben geliefert, seine spiltem und bessre Handlungen anzn- 
schwärzen. — Er wohnte der Seeschlacht von Ouessaint bey, 
wo sein Schilf unter dem des ehrenvoll bekannten Lamotte- 
Piquet gewaltig- mitgeuonnuen wurde. Monsieur und Artois 
die da fürchteten er möchte Grossadmiral werden, eine »Stelle 
die mit einer Million Einkünfte verbunden war, suchten sei- 
neu Muth verdächtig zu maclK-n, ohngeachtet er unbestreit- 
bare Beweise davon gegeben hatte. Artois besondeis sezte 
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alles in Bewegung ihn zu diskreditiren. Er beschuldigte Or- 
leans wenn er die Wette gegen ihn verlor mit seinen Jokeys 
den Gewinn zu theilen; als ersterer in Gesellschaft Roberts 
einen Luftballon bestieg Hess er ausstreuen, Orleans habe das 
Herz Yorloren und Robert mit Thränen gebeten, Bich nieder 
zu Uussen, was dergleichen fKtrstliche Eindereyen mehr, 
di jedennan erlogen wutste, aber mit VergnUgen aufgrif zu 
einer Zeit, wo ganz^Paria gegen Orleans schrie, ihn des 
Geizzes beschuldigte, weil er die Pflastertreter auf einige Zeit 
des Palais royal beraubte, um es ihnen yerschönert ideder 
zu geben. Man machte sich gewaltig über ihn lustig, die Er- 
ziehung seiner Kinder einer Frau, der Marquise de Sillery, 
anzuvertrauen. Wir haben, antwortete er den Prinzen, Män- 
ner zu Führern gehabt, sehet, wie wir gerathen sind. Seine 
Kinder sind vortreflich erzogen. Man hat ihn nie beschul- 
digt den Schmeichler zu machen oder für den Idolen des 
Hofes zu kriechen, daher er auch von den Ministem, besour 
ders Breteuil, dessen Grossvater oder Vater in dem orleani- 
schen Hause Chirurgns war, auf alle Art schikanirt und ver- 
folgt worden ist. Man erregte ihm tausenderley Verdruss bei 
Erbauung des Palais royal und als er gegen die Cour plöniöre 
protestirte, wurde er gewissermassen Öffentlich anretirt und 
in's Exil geschikt. Natürlicher Hang zur Freiheit, Geschmak 
an der englischen Konstitnzion und Wunsch sich an den Mi- 
mstem zu rächen, hiessen ihn die Partey der Revolution neh- 
men. Die Cahiers *) für seine Balliagen vom Verfasser Sieyes 
haben allen übrigen zum Muster gedient. Er hat. am lebhaf- 
testen für den Tiers Etat gesprochen zu der Zeit, als sein 
Schiksal noch unentschieden schtinen konnte und hat den 
Sieg desselben zuverlässig erleichtert und beschleunigt durch 



« ■ 

1) Instrnotioii donnöe pur 8. A, S. Mgr. 1« dne d'OrUant k ms 
npr^sentants ans bailliaget, suirie de D^berations A prendre dani 
ots aewmU^i. 1789. ^ 
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seinen Uebertritt an der Spizze der Minorität der Noblesse. 
Allein er hätte den 12. Juiy bennzt, wenn er mehr ab höch- 
stens Velleiteten gehabt. 

Der Abbe Fauchet, Bischof ^on Calvados, Sie kennen 
ihn, macht den Mahomet Er predigt das Evangelinm der 
Freiheit und es Bteht ihm ehie Armee sn Oebothe. Die Na- 
aonal-Versainlang lisst ihm den Pirozess machen, weil ihren 
Komites cUe Sepnhlik sun Schiboleth dient, die tochtsamen 
und ^nfftltigen smammen zn rotlra* 

Empfehlen 8ie mich Herrn Cordes und Erdmann. Ich 
wünsche mir einen Plaz in Ihrem Herzen und umarme Sie 
von ganzer Seele. 

Oelfner. 

1) Lettres de Mr. Manuel sur la revolution. 2) L'Ami des Pa- 
triotes par Duquesnoi. 3) Sur las loix constitutionelles par Ramond. 
4) Avis de Mr. Malouet sur l'acte constitutionnel. 5) Eefiexions de 
Mr. Bergasse sur l'acte constitutionnel. G) Lettre a rAasemble Natio- 
nale par un de ses membres actuellemeat u Londres chez Audi&e. 
7) L'origine andenne des prindpes modernes par Mr. Francois de 
Nenfthateau. 8) Lettret de Mr. Boederer a ses oommettani stur Faifairo 
da Ghamp de Kars et la eoalitioD. 9) Obaervatioiia de Mr. Boederer 
•or robfervation dea oomitea de eonatitation et de leiiaion, pronone6e 
dana la a^ee de 14 aont par Mr. Ilioiiret 10) Travail aar Tedaea- 
tion pabfiqne, ttmiH dana lea papiera de Ifiiaheaa l'aiB^. publik par 
Mr. Oabaaia. 11)" Sur raiitorit6 de Bahnliia dana la xmlatioa pre- 
aente. 18) De la repabliqoe, oa an roi eat il nöceiaaire Ii la eonaar- 
Tation de la libert^ par Mr« de Oondoroet IS) Diaeeora aar lea eoa- 
ventiona nationalea par Mr. Condoroet 14) Sur le midme objet par 
Briaaot de Warrille. 15) Adreaae de Maiimilian Bobeapierre anx 
Fraa^ia chei Paqoet. 16) De la libert^ indefinie de la presse par le 
doeteor Laatheaaa. 17) Diaeoora aar la qaestion de sayoir si le roi 
peat dtre jagd par Brissot 18) Lcs opinions de MH. Daport, Salle^ 
Barnare sur le meme objet 19) Sur rinstruction publique, trois 
moires de Condorcet 20) Memoire de la maladie et de la mort de 
Mixabeaa par Cabania. 21) La Correspoadaoee de Mirabeaa trouröe 
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m doB{to ^ VIbmobm p«r MhumL 29) La poIi«o derofl^e p«r 
MmhmL SS) Yoyag» dtm Im Mm iad» de VAmtnqnB da N«rd par 
BriMot 24) Bi|M]iie a la lattn da l'abM Bapal par Boiiay d'üaglai. 
25) CoziM]g«iidaiies d'u habttant da Paris avaa laa aada da Soiaaa at 

TAngleterre sur lea aranements de 1789, 1790| et joa^a'an 4. Afril 
^791 ehas Mr. Deaemie et Oalley. 26) Yie de Thomaa par Doligne. 

V. 

^ ' Paris, den 10. Mai 1792. 

Theurer Freund, ich danke Ihnen, sich eines namen- 
losen Menschen erinnert zn haben, der Ihren Karakter liebt 
und Ihre Talente verehrt Lange bin ich ohne Naehricht 
geblieben, aber so was muss man einem Tentchen yerzeihn^ 
die flberiianpt naehÜBsige Brie&teUer sind, nnd dann wissen ' 
Sie^ dass das Andenken Haiems nieht brancht anfgefriseht zn 
werden, bey seinen fVenndeii. — Um so giansamer seheint 
es diesse der Bangigkdt des Vergessenseyns Fjreiss zn geben. 
Mdne Blleber nnd Papiere liegen dnrebeinander wie meine 
Ideen, ieh bin träge und die Flucht der Begebenheiten lässt 
mich nicht zu Athem kommen: Sehen Sie, das sind die Ur- 
sachen, warum Ihr Wunsch noch nicht in Erfüllung gegangen 
ist; aber ich will mich morgen über die Arbeit hermachen 
und Ihnen Alles zusammensuchen, was ich von Jacobiner- 
schriften besizze und im Stande ist über den Geist der Zeit 
Aufschlüsse zu geben. Heir Meister versorgt Sie wahrschein- 
lich mit den Broschüren ihrer Glegner. Es giebt eine Menge 
Sachen, die bekannt zu seyn verdi^t nnd verloren |geht — 
wenn man sie nicht im Eni ihres Yorttberranschens angreift. 
Ein Schriftsteller wieSie kdnnte Partej (?) darsns ziehn. Ich 
wllnsohte sie Ihnen anfkanffen zn kdnnen, aber meine Finan- 
zen, nie sehr blllhend, sind jetzt in dem verfallendsten Zn- 
stande nnd nöthigen mich zn einer nnglanblichen Oekonomie. 
X Wenn der Geruch politischer Ketzerey, Folge Ihrer 

0«liiM«^BiM^ 5 
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Beigebeedureibniig, voa der mir ProfeBsor Sneedorf ans Ko- 
penhagen viel schönes sagt, nur Ihnen keine Unannehmlicli- 
keiten snsieht, so schlägt mich keines Weges nieder, wu Sie 
fUirigens Ton dem Dekreeoendo der Preflsfreiheit kliHB^en. Bs 
ist ejne Nebelkappe, hinter der sich Apoll, nur mn sn Uber- 
laschen, veihirgt Regiemngen, die da nntemehmen die Fort- 
schritte des menschlichen Geistes an hemmen, rdehte ihre 
Macht anch so weit, dass der Mond nnr eine entlegene Pro- 
vinz ihres Bdches ivtre, sind Kindor, die einen Damm gegen 
die Sflndfluth bauen. Keine irdische Macht hält die Sündfluth 
auf, sie bricht herein und ersäuft alles, was sich nicht bei 
guter Zeit in die Arche gerettet hat. Die Fürsten, seh ich, 
kennen ihre wahre und einzige Rolle nicht. Die ewigt, die 
heilige Vernunft soll über alle ihre eitle Bemühungen siegen 
und der Despotism wird, zu spät, seine übel kombinirte Thor- 
heit beseufzen.*) Allein wen Gott verderben will, heiast, 
glaub ich, das Sprüchwort), den schlägt er mit Blindheit — 
Die französische Bevolntion ist der Liebling der Vorsehung; 
da stirbt der Kaisser, als er eben gegen die Freiheit sich 
rOstet, da jagt ein Yolksanfttand Florida Blanka ▼omThroiiy 
da brechen die koinzidirmiden dnmmen Streiche der Tnüle- 
lien alle kalknlirte Maasaregeln der yerbnndenen Mächte. 

Diesses nisammen, woTon freOieh die erstem noch Be- 
stitigang verdienen, sprengen an einem md demselben Tage 
die Offoitliehe Neugier anf ; es liest sich nicht beschreiben, 
was ftlr Regungen, für Freuden und Bestürzungen die Ge- 
müther treiben. — Die N.- Versammlung hat gestern ein An- 
klagedekret gegen den Minister der auswärtigen Geschäfte 
abgefasst und ihn arretiren lassen. Die misslungenen Ope- 
rationen in Berlin und in Koblenz scheinen seine Schuld, die 
Depesche des Kaissers ein abgekartetes 8piel zu seyn. ülr 



1) Bif hierher ist dieser Brief anszugsweise vnd im Btfl» goiadeiti 
•afgemnuDen in t. Halem'i Selbetbiogn^hie 8. 149*44. 
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will die N.-Versammlnag mit nichtssagenden Nachrichten 
kurzweilen, während die Verschwörung reift. Diesses und 
eine lange Reihe andrer Beschwerden werden ihm zur La??t 
gelegt. — Seit geraumer Zeit, seit dem Eintritte des Herrn 
Narboune ins Ministerium, ist dasselbe in zwei Parteien .ge- 
theilt. Narbonne, der Familie Bourbon vielleicht verwandt, 
gewiflB penönlich zugethan, und überzeugt, dass für dieselben 
nlxgendB anden Heil in finden sei, als in der Konstiliudon, will, 
was es auch .kosten mAge, die Maschine in Gang biüigen. 
So lange die Emigranten auf den Grinsen, und die auswär- 
tigen mchte ftr jrie Part^ sn nehmen drohen, kann es im 
Innern dvrchans nicht Friede werden. Er sucht daher Frank- 
reich in kri^egsfertigen Zustand zu sezzen und seine unerreich- 
bare Thätigkeit wirkt in wenigen Wochen, was seine Vor- 
gänger und Kollegen in mehr als einem Jahre nicht vermoch- 
ten. Seine Gegner Delessart und BertrantI etc. schildern ihn 
dem Könige als einen windigen unüberlegten Brausekopf der 
alles zu Grunde richten kann. Es werden ihm im Ministe- 
rium selbst tausend^rley Hindemisse gelegt; die Absicht nem- 
lich der Gegenpartei ist: Frankreich in einem rflstungslosen 
Zustande zu erhalten, Unruhen und Unordnungen au säen, 
oder denen sich nicht au widerseasen, welche ein unaufge- 
klärter, unttberlegter und fanatischer Patriotism veranlasst, 
unter die Freunde der Freiheit Zwietracht zu streuen da- 
durch, dass man die einen als Aufruhrer, unter dem nur von 
einer kleinen HSlfte erst geltenden, ehrwttrdigen Namen Be- 
publikaner verschreit. Aufstände so sie selber angezettelt ha- 
ben den Patrioten aufzubürden, den Gemeingeist zu schwäelien 
und die N.-Versamlung dem Volke verächtlich zu machen, 
die, es ist wahr, eine Menge roher, ungehobelter, ihres Postens 
durchaus unwürdiger Menschen zählt, dabey aber immer Leute 
in ihrer Mitte hat, die dem Jahrhunderte Ehre machen, und 
kurz die einzige Ressourze Frankreichs ist ohne welche der 
Staat zu Grunde geht Das Ziel diesser Minister ist kein an- 
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deres «lg eine Modifikation der StaatsTerÜMsmig. die Einfth. 
ning des OberiuraseB den einen mOglioh, den andern wlln- 
Bchensvertiii den übrigen nnvermeidlieli in machen. Die La- 
meth, deren Privalabeicliten die jezzige Konstünsion dnreh- 
ans nicht entspricht und die sieh an den Yerdtlem ihrer Hof- 
nnngen nnd Ansprüche riehen wollen sizzen, ausgesöhnt mit 
der alten Aristokratie in dem geheimen Rathe der Königin 
und ziehen die Marionetten. Der König ist gut zu den hals- 
brechenden Spriingeii, die nur er allein, mit Hülfe seiner 
Liviolabilität ungestraft zu thun vermag, wie man sich irrig 
einbildet, denn König -Kloz wird am Ende vom Spiele die 
Zeche bezahlen. Narbonne, ein Mann von Genie und wirk- 
licher Aufklärung sieht das; er will den Schach vom Unter- 
gange retten nnd verlangt, dass sich wenigstens Bertrand aus 
dem Ministerium entferne, der dnrch die unverschämtesten 
Lttgen im Angesichte von gana Frankreich nnd dnrch offen- 
bare Prävarikationen schon lange verdient hat, ans dem Mi- 
nisterinm gejagt zn werden. Der König, an einer Zeit wo 
. eine eisseme Eintracht nnentibehrlich i^, der dnmmen Mei- 
nung das lOssverstindniss der Münster sey der wahre Schirm 
seiner Unabhängigkeit verweigert die Forderung. Narbonne 
giebt seinen Abschied, der König nimmt ihn nicht an. Die 
Zuredungen der Generale Luckner, Rochambeau und Lafa- 
yette bewegen den Kiiegsminister zu bleiben. Seine Thätig- 
keit wäre unersezlich und sein Biedermuth kan ihn zum 
Zentralpunkte des Zutrauens machen. Allein das Unglük 
will sein Spiel haben. Einige unangemessene Ausdrükke in 
der Rede des Kriegsministera, die einzig und allein auf die 
Eile der Arbeit zu sezzen sind, erregten in der vorgestrigen 
Abendsizzung einen Ao&tand gegen ihn. Flugs wird diesse 
vorübergehende Ungunst von der Kabale benuzt Man schil- 
dert Narbonne als d^opnlarisirt nnd Usst dem Könige in 
der Publikation der Briefe der erwähnten Generale nnd in 
ihrer Antwort, die Sie sicher schon ans den Zeitungen ken- 
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nen, die Absicht sehn, ihn in die Nothwendigkeit zu sezzen, 
Narbonne zum FactoLum der Geschäfte zu machen. Der 
König tritt in die Schlinge. Die Kabale glaubt ihr Spiel zu 
dekken, wenn sie Herrn Grave ins Ministerium beruft, einen 
Man, der sich die Maske des Patriotism überzuwerfen ge- 
wusst hat. Gestern früh wird Narbonne das Portefeuille ab- 
gefordert Ich' sähe ihn heute bei Daffenaat im Buchladen, 
er war im Begrif nach Metz abzureissen, wo er in der Armee 
Lafayettes einen Obristen- Posten bekleidet Ein Dekret der 
N. - VersamliiDg hat ihn befohlea hier zu bleiben. Man 
sehmeichelt dch, dasB ihn der König viedemm ina Mmisterinm 
werde berufen mflssen. — Daa Verfahren gegen ihn hat die 
Abfliehten der Mimster auf dnmal ana Tageslicht gebracht und 
ihre Partei unendlich geschwächt. Auch ist B^essart durch 
ein fast einmflthiges Dekret paralisirt worden. Sie wissen 
in Staatsrevoluzionen kann einer moralisch achtungswürdig 
und ein politischer Verbrecher seyn. Vielleicht ist das De- 
lessarts Fall. Er war Xeckers Zögling und Vertrauter. Diesse 
Art Leute sind zu konziliirend für schwere Zeit und Umstände * 
wie die jezzigen. Ich bedaure ihn; er wird in langem Ge- 
fiUignisse schmachten. 

Oelfner. 

Der Tod des Kaissers bestätigt sich. Wie unglflcklich 
diesse Begebenheit die Ednigin machen mussl Sie besizt 
EarakterstärkOt allein sie ist leidenschaftlich und wie alle 
Weiber knrssicJitig ; diesse Eigenschaften sind die Quellen 
alles Unheils, so den Thron umlagert, die Ursache, die Frank- 
reich mit Blute befeuchten und yielleicht Ludwigs Krone zer- 
trümmern werden. — So wenig weiss sie ihre Gesinnungen 
zu verbergen. Ich promenirte vor einigen Tagen in den Tuil- 
lerien. Die Königin befand sich mit ihrem Sohne am Fenster. 
Ein junger Mensch spielte auf der Flöte. Dem Kinde gefiel 
das. Der Spieler lieas sich einfallen Qa ira zu blasen; flugs 
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zog sich die Königin mit dem Prinzen zurOk und das Fen* 
ster wurde zugemacht. 

Ich finde die öffentlichen Angelegenheiten verworrener 
als je. Oft ist es schwer zu sagen, wer Recht und noch 
schwerer , jezt zu bestimmen , wie sich die Dinge aus- 
einander wikkeln werden. Ich wünschte, dass ich mich mit 
Ihnen Uber Alles expektoriren könnte, aber ich habe Volu- 
mina im Kopfe; vielerley habe ich auf dem Papiere, und es 
thut mir leid von allen an meine Freunde geschriebenen Briefe 
nicht Kopie behalten zu haben. Das ist eine Ltthke, die ich 
nicht anaanflUlen veiBBy nnd es ttsst sich nicht hoffen^ dass 
sie dieselhen anfbewahit, die bloss im Znsammenhange nnter* 
dnander und mit dem, was ich noch besiase, von einigem 
Werthe seyn können. Wie*) ich dazn gelangen werde, meine 
Materialien in Ordnung zn bringen? Der Rnhm reizt mich 
noch weniger als der Gewinn, wie wol lezterer mir äusserst 
zuträglich wäre, aber ich iiiüste alsdann die Zeit mit Schrei- 
ben verbringen, die ich Heber aufs Lesen verwende. Und 
dann noch eine Schwierigkeit, ich habe nie geschrieben, und 
verstelle die Kunst zu sclireiben gar nicht. Ja, wenn Sie mir 
den Dienst erweisen wollten mit Ihrem geübten Pinsel über 
das Gemälde herzufahren und es aufzustuzzen, ja dann wäre 
ein Skrupel gehoben; ein Skrupel, aber dem Werke wäre 
noch nicht damit auf die Beine geholfen. Meine Indolenz 
findet in der Forcht vergebens zu arbeiten, einen mächtigen 
Bundesgenossen. Wer weiss, ob deine Nachrichten, deine 
Anelcdoten nicht schon lange von angenehmen Schreibern 
erzählt, wer weiss ob deine Beobachtungen nicht schon von 
grandlichem KOpfen nnd dem leseinstigen tentschen Pnblikam 
mitgetheilt worden sind? In Teutschland weiss man alles. 



1) Von hier an bis: „Memoire ist ein Meisterstück" steht abge- 
kürzt, ventUmmelt und sonst geändert in v. Haiems Selbstbiographie. 
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was Uber und «of dem Suidkoni gedaoht wird. Es wird 
schwer halten, einen Verleger an finden, und umsonst möeh^ 
ich nicht die Feder ang^esest haben. ^ Ja, wenn mir Jemand 

einen Vorscbnss thnn . und mich anf diese Art zum arbeiten 
verpflichten wollte, ich bin der religiöseste Schnldenbezshler, 
80 würde ich schreiben ; ich mQsste dann und würde, da mir 
meine Mühe bezahlt wäre, es gerne thun. Allein, welcher 
Buchftlhrer wäre unklug genug eine Spekulation zu wagen 
auf eine litterarische terra incognita. Die Fortsetzung des 
Menscbenrechts von Payne erscheint seit wenigen Tageu; 
dne französische Uebersezzung der Ricerebe sulli govemi 
Yon Goranit^) der ein vollständiges Werk in zehn Theilen 
über die verschiedenen Staatsverfassnngen der Italiener, ihre 
Sitten ete. ankftndigt; ich lebe mit dem Verfassert der dieses 
Werk in drei Monaten an Stande gebracht, mit einer tigli- 
ehen Arbdt yon 14 Standen. — Murabean's Briefe werden 
Sie gelesen haben, sie sind Seht; der Verfasser gewinnt 
ansserordentlich bei Lesnng derselben; sefai Vater verliert; 
das an ihn adressirte Memoire ist ein Meisterstflk. — Las 
Jardins de Betz von Cerutti.*) Don Gonsalve von Florian 
verdient wegen der Einleitung gelesen zu werden, die das 
beste und vollständigste ist, was wir noch über die Mauren 
kennen. Empfehlen Sie mich Herrn von Cordes und Erd- 
mann. Versichern Sie Herrn Markard und allen schöne 
und liebenswürdige Oldenburgerinnen meiner innigen Hoch- 
achtung. Bei meiner einstigen Heimrdse nach Teutschland 
werde ich nothwendig über Oldenburg gehen« um die Hftnde 

1) Joseph Graf Gorani geb. z. Mailand um 1740 f z. Genua 1819. 

2) Pater Jos. Ant. Joach. Cerutti geb. zu Turin 13. Juni 1738 
f 3. Febr. 1792 zu Paris. Der vollständige Titel des angezogenen Bu- 
ches lautet: Les Jardins de Betz, poeroe, accompagn^ de notes in- 
stnictives sur les traraux champetres, sur les acts, les lois, les rero- 
lutions, la nobiesse, le clerge etc. fait 1785 par M. Oer. et publik 1792 
par M . . . . (Cerutti)* 

I 
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diesser Damen zu küssen, and die Ihrigeii, mein Tbeureri 
freimdsciuifüich zu drflkkea. 

Der Club monarchiqne sezt seine heimtflkkiscben At- 
taken wieder fort Die Avignonois haben Cavaillon erobert, 
eins der sonderbarsten Ereignisse dieser Revolution. Car- 
pentres, Lilie, Entraigues und andere Ortschaften des Comtat 
Venaissin haben die päbstlich gesinnten Assembleen vertrie- 
ben und nach dem Beispiele Avignons die französische Kon- 
stituzion angenommen. — Ein Tag hat viel verändert. Dem 
Kardinal Rohan ist es gelungen, Elsass in Aufruhr zu sezzen, 
. die ebrlicben Teutschen haben Lost, sich für ihre Pfaffen 
und gnädigen Herren todznsch lagen. Herr Dietrik,') Maire 
▼on Strassbonrg, ein vortrefflieher Patriot, soll vertrie- 
ben worden sein. Stflndlicb kommen bennrobigende Nach- 
richten an. Das Corps eleetond im filsaas, sdion seit 
lange sweidentigt bat sieh flftr den Kardinal erklirt nnd wei- 
gert sieh dnen nenen Bisehof sn wShlen. Elsass baut viel 
Tabak. Man hat den Bauern weissgemacht, die Nazional* 
Yersamlnng werde den Tabaksban dnsehrflnken; sie, die 
jnst das Gegentheil, ihn allgemein maehen will. Die Jako- 
bins schlagen daher vor, ein Dekret zn geben, was die El- 
sasaer über diesen Artikel zufrieden stellen kann; das Corps 
electoral von der opinion publique zu entblössen, ohne die 
es nothwendig fallen muss. Ist diss erst gestürzt und durch 
ein patriotisches ersezt, so schreitet man zur Wahl eines 
neuen Bischoffs. Die subalterne Geistlichkeit wird wenig Wi- 
derstand leisten, sobald erst der Praelaten- Ungehorsam nie- 
dergestrekt ist. Ausserdem armirt man. Die Armee soll 
in der Mitte kOnftigen Monats kompletirt seyn. Es werden 



1) Ph. Fried. Baron Dietrich geb. su Strassborg 1748 t 1793, 
bekannt als Mineralog. 
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hunderttausend Rekruten ausgehoben und einige Portionen 
Nazionalgarden marschfertig gemacht Es bereiten sich viel- 
leicht merkwürdige Begebenheiten. 

Empfehlen Sie mich Herrn von Kordes und Erdmann. 
Ich umarme Sie; wtlnsche Ihrer Freundschaft empfohlen za 
ntan und bin mit inniger Ergebenheit 

Ihr Freund 

Oelfner. 



Meine Adresse: Mr. Oeltaer« rat LoiiToii an eoin do la me 
6fc. Anne, maifon neufe. 
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